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DER ELEFANTENMENSCH 

von Niclas Ramdohr (Musik) und Peter Lund (Text) 

Die Personen

John Merrick, genannt der Elefantenmensch 

Dr. George Treeves, ein Londoner Arzt

Anna, seine vierzehnjährige Tochter 

Mrs. Kendall, eine berühmte Schauspielerin 

der Zwerg

Der Direktor der Freakshow

ein Arzt, Königin Viktoria 

Faghead, das Faktotum der Freakshow

ein Arzt , Lady Cumsford 

Dr. Bollinbrook, Vorsitzender der Akademie

der Skelettmann

Dr. Pimble, ein ehrgeiziger Arzt

die siamesischen Zwillinge

Brommstick, ein Butler

die bärtige Dame 

Das Stück spielt in London im Jahre 1862

No 1

Ouvertüre 

Prolog

Leere Bühne. Eine unförmige Gestalt auf einem fahrbaren Karren im Gegenlicht auf der Bühne. Eine klare und deutliche Stimme ertönt aus dem Off. 

John:

Mein Name ist John Merrick. 

Ich erblickte das Licht der Welt am 5. August 1860 in Leicester. 

Der Umfang meines Kopf beträgt fast einen Meter.  

Meine rechte Hand ist fast so groß wie der Vorderfuß eines Elefanten. 

Die linke Hand dagegen ist nicht größer als die Hand eines zehnjährigen Mädchens, 

und sie ist sehr schön proportioniert. Meine Beine und mein Körper sind bedeckt mit dicker und faltiger Haut, genau wie bei einem Elefanten, und haben fast die selbe Farbe.  


Wer mich nicht mit eigenen Augen gesehen hat, kann nicht glauben, daß es so etwas wie mich gibt. 

Im Gegenlicht stürmen Gestalten auf die Bühne und bauen eine Kiste um John Merrick 

No 2
Opening 


Ensemble 

Ensemble:


Trau deinen Augen


Wem könntest du sonst trauen?



Kannst du mir glauben?


Traust du dich hinzuschauen?

 
Willst du noch glauben


wer wagt mich anzuschauen

Schließ deine Augen


Halt dir dein Gottvertrauen- 

Schau


komm, schau her


komm und schau


trau dich, 

schau, was du zu schauen traust 



Schau


traust du dich?


traust du dir ?


traust du dem, was da dein Auge schaut?

Während der Jahrmarkt „aufgebaut“ wird, tritt der Direktor auf, rammt seinen Stock in den Boden und dreht eine imaginäre Drehorgel. Musik erklingt. 

1. BILD

Auf dem Jahrmarkt. Die Bude der Freaks, das Ankündigungsschild für

„Den Elefantenmenschen“ wird an Johns Kiste genagelt, vielleicht ein kümmerlicher Vorhang gespannt. Der Zirkusdirektor und seine Freaks. 

No 3
Der Zirkus


Ensemble

Zirkusdirektor:


Meine Damen und Herren, 


für Sie ganz persönlich 

zu ihrem Vergnügen:

Verhexte Gestalten, Verfluchte Figuren

bemitleidenswerte Kreaturen-

Laut Bibel und Gott darf es sie gar nicht geben 

doch sie existieren

sie sprechen

sie tanzen  

sie lachen

sie weinen

Meine Damen und Herren-

SIE LEBEN !!

Auf der gegenüberliegenden Bühnenseite tauchen Anna und Dr. Treeves auf. 

Anna:


Papa, darf ich auf den Jahrmarkt geh’n?


Papa, laß uns auf den Jahrmarkt geh’n


Papa, krieg ich einen Schilling 


denn es kostet einen Schilling


mit dem Karussell zu fahr’n-? 


Papa, krieg ich Karamellbonbons? 


Papa, guck mal, da sind Luftballons!


Papa, kann ich einen kriegen 


kann man damit wirklich fliegen 

fahr‘n wir mit der Achterbahn? 

Doktor Treeves gibt seine Tochter kopfschüttelnd einen Schilling.

Der Direktor stellt seine Freaks vor: Eine bärtige Dame, einen Zwerg, ein lebendes Skelett und siamesische Zwillinge. 

Direktor:


Meine Damen und Herren 

zu ihrem Ergötzen

zu ihrem Entsetzen!


vierbeinige Monstren, entsetzlich zu schauen-

ein Zwerg ohne Körper, bebartete Frauen,


ein wandelnder Leichnam aus Knochen, die leben

Anna:


Papa, Papa, was kauft man bei diesem Mann?

Direktor:


Darf es das geben? 

Sie lachen


Sie spielen


Sie leiden

Sie fühlen


Meine Damen und Herren


Sie leben! 


Die Freaks setzen sich zu einer spieluhr-artigen Musik in Bewegung und führen eine kleine Groteske auf: 

Die Bärtige Frau:


Mein lieber Mann-   

Skelettmann:


Mein liebes Weib-

Die  bärtige Frau:


Ich krieg ein Kind!


Es ist so weit! 

Sie gebiert den Zwerg.

Skelettmann:


Von wem?

Die bärtige Frau:


Von dir!


Schon ist es da! 

Skelettmann:


Das kann nicht sein.

Der Zwerg:


Papa! Mama!

Skelettmann:

Das ist ein Zwerg! 

Den will ich nicht! 

Die bärtige Frau:

Das ist dein Kind! 


Das ist dein Werk!

Skelettmann:


Er ekelt mich! 

Geh hin zum Fluß! 

Ertränk den Zwerg!

Die bärtige Frau tut es. 

Direktor:

Meine Damen und Herren- 

Alle:


Und Schluß!

Anne:


Papa, sieh doch nur das Puppenspiel


Papa, gehn wir in das Puppenspiel? 


schau, der Zwerg ganz ohne Beine


läuft beinah wie von alleine 


hast du so was schon geseh‘n?


Papa, die schau‘n wirklich komisch aus 


Papa, wer denkt sich denn so was aus- 


solche dummen kaputten 

großen Automatenpuppen-

Treeves:  


Sei still, Anna. Das sind keine Puppen. 

Anna:


Aber-

Treeves:


Das sind Menschen. 

Anna erschrickt ungläubig. Die Drehorgel verstummt. Alle Freaks schauen Anna an.   

Anna:


Aber sie sehen gar nicht aus wie Menschen. 

Direktor:

Wie sehen Menschen aus, kleines Fräulein? 

Während der Direktor weiter singt, unterhalten sich die Freaks mit Anna, ohne das Dr. Treeves es bemerkt.. 

Direktor:

Einen Kopf zum Denken. Haben sie nicht alle Köpfe?  

Siam 1: aggressiv


Was guckst denn du so komisch? 

Anna:


Ich- 

Siam 2:


Komisch gucken kostet bei uns Geld.  

Direktor:

Einen Mund zum Fressen? Haben sie nicht alle Münder? 

Anna:  unüberzeugt
Mein Vater sagt, es ist nicht recht, euch für Geld anzustarren.

Dirkektor:

Und ob, kleines Fräulein!! 

Anna:

Das verletzt eure Würde. 

Siam 1:


Unsere WAS? 

Direktor:

Und wie sie fressen!

Skelettmann:


Unserer Würde!

Siam 2:


Was bitte schön ist „Würde“?

Skelettmann:

Würde ist ein wichtiges Wort! 

Direktor:

Haben sie nicht alle Beine? 

Siam 1:


In Würde leben!

Zwerg:


 Oder in Würde sterben- Der Zwerg kippt um. 

Siam 2:


„Würde der Sarg für Harry wohl groß genug sein?“

Direktor: blickt auf den Zwerg und lacht.  

Nun, ja, FAST alle!

Skelettmann:

 Würde es  „Würde“ nicht geben, könnte man niemals mit Würde „würde“ sagen! 

Zwerg:


Könnte schon. Würde aber nicht. 

Alle Freaks:


Tata!! 

Direktor:

Und das alles nur für sechs Pence, kleines Fräulein!

Treeves:


Komm, Anna. 

Direktor:


Aber wozu sechs Pence investieren für etwas, das wie ein Mensch aussieht, 


denkt sich das kleine Fräulein. Kann ich mir genauso gut den Herrn Papa anschauen,


so ein feiner Mann, und gibt es ihn ganz umsonst! 

Treeves:


Werden Sie nicht unverschämt, Mann! 

Der  Direktor deutet auf den Holzverschlag 

Direktor:
Aber hier drin, kleines Fräulein, da hab ich einen, der sieht NICHT aus wie ein


Mensch... 


Meine Herren, mein Fräulein, 


das Beste zum Ende-


Ein Alptraum! Ein Elend! Und-


eine Legende! 


Ein Ding, unbeschreiblich in Worte zu kleiden


ob Mensch oder Tier, das mag Gott nur entscheiden


vom Menschen die Mutter, vom Monster die Hand


halb Gottes Geschöpf


halb Ele- 

Treeves:


Sie sollten sich schämen. Aus dem Elend dieser Kreaturen Profit zu schlagen. 

Komm, Anna. 

Treeves geht ab, Anna bleibt stehen und starrt die Freaks an. Die Freaks schauen Anna böse an. Musikeinsatz. Faghead, ein schmuddeliger, leicht hinkender zahnloser Geselle,  taucht im Schatten auf. Melodram über Musik: 

No 4/ 4a

Fagheads Lied / Die erste Begegnung 

Faghead:


Du gehst vorbei 



du gehst vorüber


aber dein Herz 


ist  leider klüger


flüstert dir leis zu 

bleib nur kurz steh‘n

verweile doch

du bist so schön!

Und ich sage dir

dein Herz hat recht

so Schönes hast

du nie gesehn- 


Faghead zeigt auf die leblosen Freaks, dann auf die Kiste, in der John steckt.

Hör nicht auf die!

Sei gut beraten

die da sind tote

Automaten

Hier siehst du ein Tier

und das ist echt 

das gibt’s nur einmal

auf der Welt!

Du kennst das Gefühl

du kennst den Schmerz

dich gibt’s nur einmal

auf der Welt!

Dies ist mein Prinz

für dich, Prinzessin 

doch wie es scheint

hast du vergessen

wie man einen Prinzen erlöst-

wie du deinen Prinzen erlöst.... 

Anna:


Mein Vater sucht mich sicher schon.

Faghead:


Willst du ihn seh’n? Das kostet dich- 

Anna:

Ich hab kein Geld!

Faghead:


- ein Lächeln. Etwas Herzlichkeit. Das reicht uns schon. 


Ist das ein Handel? Ein guter Preis für einen Prinzen!

Anna weiß nicht, was sie sagen soll, nickt aber schließlich bockig mit dem Kopf. 

Faghead öffnet die Tür zu dem kleinen Holzverschlag. Die Musik bekommt etwas hypnotisches.

Faghead:


Prinz oder Monster


eins von beiden 


Das, was ihr seht


könnt ihr entscheiden 

Monster kosten Geld

ein Monster sieht

nur der ,der gut

dafür bezahlt 

Prinzen gibt’s umsonst

siehst du den Prinz?

dann hast du Glück

doch ganz egal-

Anna geht langsam auf die kleine Tür zu. Faghead grinst in’s Publikum.

Faghead:


Wer das hier sieht, 

bezahlt in jedem Fall...

Anna steigt in die Holzkiste. Die Bühne verwandelt sich. Der Raum ist größer als erwartet. Ein merkwürdiges Licht herrscht, man hört schweres Atmen und schlurfende Schritte, sieht aber nichts. Schließlich wird es so hell, daß man Johns Schatten sehen kann, aus dem zwei blaue, zu große Augen starren. Die Augen zwinkern, verfolgen Anna, wenn sie durch den Raum geht. Die erste Begegnung hat etwas Surreales, ist aber nicht gruselig. 

Die beiden umkreisen sich langsam, bis John vorne an der Rampe mit dem Rücken zum Publikum steht und Anna ihn aus der Bühnentiefe anstarrt. Doktor Treeves besorgte Stimme kommt laut aus dem Off:

Treeves:


ANNA? 

Das Licht ändert sich schlagartig. 

Ein ungemütlicher, enger Raum.  John steht, bis zur Unkenntlichkeit verhüllt, vielleicht sogar mit einer Showkiste, einem Holzkasten mit zwei Türen über dem Kopf, immer noch mit dem Rücken zum Publikum und wird von Anna fassungslos angestarrt. Faghead belauert die beiden. Treeves, gefolgt von dem Direktor, betritt den Raum.

Treeves:


Anna, was machst du hier!? Ich habe dich überall gesucht-

Der Direktor tritt Treeves entgegen. 

Direktor:

Sehr verehrter Herr Doktor,  ich kann mich nicht entsinnen, Sie zum Erwerb einer Eintrittskarte beglückwünscht haben zu dürfen-  

Treeves:


Ich suche meine Tochter, Sie Kerl! 

Direktor:


Welche meines Wissens ebenfalls nicht im Besitz einer solchigen ist. 

Macht 12 Pence, Herr Doktor! Plus 10 Pence Aufschlag für den einmaligen Genuß, einer Privatvorstellung beiwohnen zu dürfen.   

Treeves überlegt kurz und reicht schließlich dem Direktor kühl eine Pfundnote, die dieser genüßlich entgegennimmt.  

Treeves: 

Noch eine Unverschämtheit dieser Art, und ich melde ihre zweifelhafte Unternehmung dem Hygieneamt.

Direktor:  mokant zu Faghead

Der  Gentleman ist nämlich ein Doktor, Faghead! Ein richtiger ARZT! So ein wirklich feiner, der die Menschen aufschneidet und so.  

Faghead beäugt Treeves äußerst mißtrauisch. 

Treeves:

Als praktizierender Chirurg  und Mitglied der königlichen Akademie muß ich gegen jegliche Zuschaustellung menschlicher Mißbildung energischst protestieren! 

Wie können sie es wagen, meine Tochter mit einem solchen Wesen zu konfrontieren?!

Faghead:


Wenn das kleine Fräulein ihn aber doch hat sehen wollen? 

Anna: träumerisch 


Papa- 

Treeves sieht auf seine Tochter, folgt ihrem Blick und sieht John zum ersten Mal richtig an. 

Treeves: leise


Oh mein Gott. 

Anna:


Papa, was ist das?  Musikeinsatz

Treeves:


Ich weiß nicht, Anna. Ich weiß es nicht. 

Treeves nähert sich John langsam.

Treeves:


Es ist... es ist......faszinierend.
No 5
Die erste Untersuchung  

Anna, Treeves 

Treeves:


Ein Kopf wie ein Gebirge


die Haut wie grauer Talg


Die Nase so, als hätte sie 


ein Kind ihm auf die Stirn gemalt 


der Mund nur eine  Höhle


man ahnt kaum das Gesicht-

Anna:


Papa, kann der was fühlen? 

Treeves: hört ihr kaum zu

Ich wünsche es ihm nicht. 

Treeves: interessiert


Der Körper eine Kindes


der Kopf von einem Tier 


als hätte sich ein  böser Gott

ganz prächtig amüsiert-

der Fall ist medizinisch


ein wirklicher Gewinn-

Anna:


Papa, kann der was denken? 

Treeves:

Kind, schau da nicht so hin.  

Während Treeves John fasziniert untersucht, singt Anna eine Variation ihres fordernden Jahrmarktsthema:

Anna;

Papa, hat sich den wer ausgedacht?

Papa, was hat den so krank gemacht?

Irgendwie find ich den schaurig

Papa, meinst du, der ist traurig?

Papa, weißt du, was der denkt? 

Treeves: diagnostiziert murmelnd, während Anna darüber singt:  


Die Füße stark vergrößert,


der Thorax deformiert

Anna: als Hauptstimme:


Papa, weißt du, ob der sprechen kann?

warum sieht der mich so komisch an?

Treeves: 
das Stroma nicht vorhanden


oder ganz degeneriert-

Anna; drüber


Papa, kann der etwas fühlen?

Papa, darf ich mit dem spielen?

Treeves: jetzt wird Treeves lauter 


laut der Geschlechtsorgane


ganz einwandfrei ein Mann- 

Anna:

Krieg ich den von dir geschenkt?

Treeves:


Kind, starr ihn nicht so an!  

Faghead betrachtet Vater und Tochter böse, der Direktor amüsiert. 
Anna:


Ich will ihn haben. 

Treeves:


Was?

Anna:


Ich will ihn haben! Kauf ihn mir. 

Treeves:


Das ist kein Spielzeug, Anna! So etwas kann man nicht kaufen.

Direktor:


Käme auf den Preis an, Herr Doktor- ?

Faghead stößt grimmige Laute aus, während er John zur Seite führt, sagt aber nichts. 

Anna:


Mein Papa kann alles bezahlen. Mein Papa ist reich. 

Treeves:


Sei jetzt endlich still , Anna!  

Direktor:

Nu denken sie mal, Herr Doktor, was für eine respektable Karriere der  ehrenwerte Doktor Darwin mit seiner gottlosen Behauptung gemacht hat, daß unsereiner vom Affen abstammt. Mit dem hier können Herr Doktor die Welt der Wissenschaft erschüttern; Wir stammen gar nicht vom Affen ab. Sondern vom Elefanten! 

Treeves:

Ich hab ihnen gesagt, noch eine Bemerkung dieser Art, und das Hygieneamt schließt ihr Etablissement schneller, als sie „Hereinspaziert“ sagen können.

Direktor:


Bitte zu entschuldigen- 

Treeves:

Mein Interesse, meine medizinische Karriere auf dem Jahrmarkt zu gewinnen, ist mehr als gering. Ich bin Wissenschaftler. Und als solcher würde ich dieses Exemplar gerne untersuchen. 

Faghead: murmelt wütend 

Mein Junge ist kein Exemplar. Mein Junge ist ein guter Junge! 

Treeves

Gesetzt den Fall, dieser.. junge Mann.. findet sich wie jeder andere Patient in meiner 

Sprechstunde ein. 

Faghead:

Hier braucht keiner einen Doktor nicht. 

John hat bei der Formulierung von dem „Jungen Mann“ unbemerkt von den anderen aufgeschaut und nimmt ab jetzt Anteil an der Szene. Anna sieht es als Einzige und staunt.

Anna:


Papa-

Treeves:


Ich habe dir gesagt, du sollst still sein! Hier, meine Adresse

Treeves hält dem Direktor eine Visitenkarte hin.  

Faghead: 
Und schon gar nicht so einen, der die Leute aufschneidet. 

Direktor:


Wie gesagt- das kommt ganz auf den Preis an-

Treeves zieht die Visitenkarte weg. 

Treeves:


In unseren Kreisen pflegt der Patient den Arzt zu bezahlen. Nicht umgekehrt. 

Faghead:


So einen richtigen Aufschneider...

Treeves fixiert  John, der sofort wieder teilnahmslos erscheint. Anna ist fasziniert. 

Treeves:


Kann er uns verstehen? 

Direktor: lacht

.
Das wollen wir doch nicht hoffen, zu John: Oder, Elefantenmensch? 

Treeves ist nahe an John herangetreten und berührt ihn noch einmal. Ein sehr kühler, auf ärztliche Art brutaler Griff. 

Treeves: zu sich 

Wenn man diesem Wesen in den Kopf sehen könnte- was würde man da wohl finden? 

Faghead stürzt sich auf Treeves und schubst ihn von John weg. Dabei verliert Treeves die Visitenkarte. 

Faghead:

NICHTS! GAR NICHTS! Meinen Jungen wird der Kopf nicht aufgeschnitten, damit irgendwelche Dokters rein sehen können und ihn ausstellen können in Alkohol und

im Museum! 

Anna: erschreckt


PAPA! 

Während die Szene in allgemeinem Chaos untergeht; setzt die Musik wieder ein. 

No 6

Streit musik und Finaletto 1. Bild   Treeves, Anna, Direktor, Faghead 

Treeves:


Erlauben Sie mal, sie Subjekt- 

Faghead:


Raus hier, Sie Aufschneider! Macht, daß ihr raus kommt! 

Anna:  jault

Ich will den Elefanten haben! Ich will den Elefanten haben! 

Faghead:

Erst nichts bezahlen wollen und jetzt meinen Jungen aufschneiden! 

Treeves:

Ich werde bei der Polizeistation Beschwerde bezüglich ihres Etablissements einlegen- 

John geht von allen außer Anna unbemerkt zu der heruntergefallenen Visitenkarte und hebt sie auf. Der Direktor beäugt amüsiert die Szene und wendet sich eventuell unterstützt von zwei Freaks,  an’s Publikum:

Direktor:


Meine Damen und Herren, 

zu ihrem Vergnügen:

Meine Damen und Herren 

zu ihrem Entsetzen, ihrem Ergötzen 

Laut gutem Geschmack dürft es sie gar nicht geben 

Treeves: gleichzeitig


Der Körper eine Kindes


der Kopf von einem Tier 


als hätte sich ein  böser Gott

ganz prächtig amüsiert-

der Fall ist medizinisch

unglaublich interessant-

Ist es ein Mensch oder ein Elefant?

Faghead: gleichzeitig

Hör nicht auf die,sei gut beraten

die da sind tote Automaten

Dies hier ist mein Prinz

für dich, meine Prinzessin-

Anna: gleichzeitig


 Papa, kann der etwas fühlen?

Direktor+ Treeves+ Anna+ Faghead:

Elefant 

oder Mensch-

Tier 

oder Mann?

Alle:


Ein Ding unbeschreiblich in Worte zu kleiden


ob Mensch oder Tier, das mag Gott nur entscheiden 


Vom Menschen die Mutter, vom Monster die Hand


halb Gottes Geschöpf, halb Elefant. 

2. BILD 

 In der Wimpole Street. Mrs. Kendall wird auf einem Sofa auf die Bühne gefahren. Broomstick macht sich häuslich nützlich. 

Mrs. Kendall:


Und Doktor Treeves hat nicht gesagt, wohin er gegangen ist, Broomstick? 

Broomstick: 


Bedaure, Mylady. 

Mrs. Kendall:

Und obwohl Doktor Treeves mich für halb fünf zum Tee gebeten hat, hat er nicht gesagt, wann er wiederkommt? 

Broomstick:

Bedaure, Mylady.

Mrs. Kendall:

Die Gurkensandwiches sind köstlich, Broomstick.

Broomstick:


Danke, Mylady.  

Mars. Kendall überlegt und wippt undamenhaft auf dem Sofa herum. Schließlich, 

Mrs. Kendall:


Sie wissen, wer ich bin, nicht wahr, Broomstick? 

Broomstick:


Ganz London weiß, wer Mylady ist, Mylady. 

Mrs. Kendall:


Und wer bin ich, Broomstick? 

Broomstick:


Mylady ist Mrs. Elizabeth Kendall und zur Zeit Londons gefeierteste Schauspielerin. 

Mrs. Kendall:


Aha. Und habe ich viele Verehrer, Broomstick? 

Broomstick:

Es geht das Gerücht, in jedem Londoner Haus wartet ein Verehrer auf Mylady. 

Mrs. Kendall:

Entbehrt es da nicht einer gewissen Komik, daß ich ausgerechnet in dem einen Londoner Haus sitze, in dem kein Verehrer auf mich wartet?   

Broomstick:

Ich kann das unverzeihliche Verhalten meines gnädigen Herrn nur mit der Vermutung entschuldigen, daß Doktor Treeves überraschend an das Bett eines Patienten gerufen wurde. 

Mrs. Kendall: unwillig

Patienten und Kranke! Kranke und Patienten! Das ist doch kein Leben für einen jungen Mann! 

Broomstick:


Nun ja, Doktor Treeves ist Arzt, wenn ich mir die Bemerkung erlauben darf.

Mrs. Kendall:


Aber er ist doch auch noch ein Mann! 

Broomstick widmet sich intensiv dem Staubwischen.

Mrs. Kendall:



Oder etwa nicht, Broomstick? 

Broomstick:


Als Butler steht es mir nicht zu, das zu beurteilen, Mylady.

Mrs. Kendall: 


Vielleicht ist er ja auch eine Maschine? 

Sagen Sie einer liebenden Frau die Wahrheit, Broomstick! Ist Doktor Treeves eine  Maschine? 

Broomstick ist von Mrs. Kendalls Energie überfordert und putzt mit doppeltem Tempo. 

Mrs. Kendall:

Mein Gott, Broomstick, jetzt lachen Sie doch mal! Das war ein Scherz! 

In diesem Haushalt wird ganz entschieden zu wenig gelacht. 

Mrs Kendall nimmt ein neues Gurkensandwich. 

Mrs. Kendall: mit vollem Mund 


Dafür hat der Liebe Gott uns Menschen ein Gesicht gegeben. Damit wir lachen! 

Broomstick:


Nicht den Butlern.

Mrs. Kendall: steigert sich zu theatralischer Größe 

Damit wir unseren Gefühlen Ausdruck geben! Dem Lachen der Komödie und dem Weinen der Tragödie. Und all den anderen wunderbaren Gefühle, die das Leben für uns bereit hält! Das Sehnen, das Hoffen, die Liebe, den Rausch! 

UND DIE VERZWEIFLUNG! 

Broomstick:


Wenn Mylady mir die Bemerkung gestattet, ich glaube nicht, daß der Liebe Gott 


ein Engländer war.

Mrs. Kendall: seufzt düster


Mit Sicherheit nicht. 

Dr. Treeves und Anna kommen in die Eingangshalle und legen ab. 

Mrs. Kendall:


George, wo haben Sie gesteckt? Sie haben mich warten lassen.


Hallo, kleine Anna. 

Anna grüßt nicht, setzt sich auf den Platz, den Mrs. Kendall gerade verlassen hat und greift sich ein Gurkensandwich.    

Anna: zu Broomstick


Papa hat mir den Elefanten nicht gekauft. 

Mrs. Kendall:


Welchen Elefanten?

Treeves:

Guten Abend, Elizabeth. zu Broomstick Für mich nur eine Scheibe Toast und ein Glas warme Milch-

Mrs. Kendall:


Sie hatten mich zum Tee gebeten, George!

Treeves:


Und? Hat Broomstick Ihnen keinen angeboten? 

Broomstick:


Selbstverständlich, Sir. 

Mrs. Kendall: 

Ich wollte den Tee aber mit Ihnen einnehmen und nicht mit ihrem Butler. 

Und natürlich mit der kleinen Anna. 

Anna verzieht das Gesicht. 

Mrs Kendall:

Und vor allem wollte ich Anna heute zu meiner Vorstellung in’s Theater einladen. 

Anna: skeptisch

Mich? 

Mrs. Kendall:

Es würde mich natürlich freuen, wenn du deinen Herrn Papa mitbrächtest. 

Treeves ißt und hat die Einladung offenbar nicht gehört. 

Mrs. Kendall:

Ich habe mir ein neues Kostüm anfertigen  lassen, Anna. Nachtblauer Satin, bestickt mit Karlsbader Straß, und das Dekolleté ganz ideal geschnitten für meine Büste-  

Treeves:


Elizabeth, verdrehen Sie dem Kind nicht den Kopf! 

Anna:

Mir?

Mrs. Kendall:


Lord Bracknell war von meinem Kleid begeistert.

Treeves: 

Ist das das Kriterium für ein gelungenes Kleid? Daß Lord Bracknell begeistert ist? 

Mrs. Kendall:

Natürlich nicht.  Das Kriterium für ein gelungenes Kleid ist, daß Lady Bracknell es unmöglich findet. 

Anna:


Ich will nicht in’s Theater. 

Treeves:

Still, Anna. 

Anna:

Ich will überhaupt gar nirgendwo hin.

Treeves: lacht


Anna ist bockig, weil sie ihren Dickschädel nicht durchgesetzt hat. 


Wir waren auf dem Jahrmarkt-

Anna:


Warum kann ich den Elefanten nicht haben?  

Treeves:


Das habe ich dir bereits erklärt, Anna. Und jetzt halt deinen Mund. 

Anna:

Der kostet nur fünf Pfund, hat der Mann gesagt!

Treeves:


Schluß, Anna! 

Mrs. Kendall:

Um Gottes Willen, George, kaufen Sie dem Kind diesen Elefanten! Sie kaufen ihm doch sonst auch alles! 

Anna:  wütend für sich


Ich bin kein Kind mehr-

Treeves:

Ich kann Anna diesen „Elefanten“ nicht kaufen. Dieser Elefant, wie Anna ihn nennt, heißt John Merrick und ist medizinisch ein hoch interessanter Fall- 

Während Treeves pantomimisch gestikulierend Mrs. Kendall den Besuch auf dem Jahrmarkt schildert, fängt Anna an zu singen. 
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Ist irgendwer auf dieser Welt

Anna  

Anna:


Halt endlich deinen Mund, Anna!


Kein Kind spricht ohne Grund, Anna!


ein Kind sitzt stumm bei Tisch


ein Kind schweigt wie ein Fisch


komm, sei ein braves Kind, Anna!

Ich bin aber kein Fisch, Papa


Ich bin nicht  mehr dein Kind, Papa! 


ich weiß nicht, was ich bin


ich bin nicht Fisch noch Fleisch


ich bin noch nicht mal ich 


Ist irgendwer  

auf dieser Welt


so häßlich und allein wie ich?  


Ist irgendwer genau wie ich


wär ich nicht so allein 

Anna „sieht“ den Elefantenmenschen im Hintergrund der Bühne.  


Ich mag mich selbst nicht se’hn, Papa


Kein Mensch kann das versteh’n, Papa


Seh ich mein Spiegelbild


dann hör ich, wie es brüllt


‚Mein  Gott, das bin nicht ich, Anna!‘


Ist irgendwer


auf dieser Welt


so einsam und allein wie ich?


denkt irgendwer auf dieser Welt


nur ganz allein an mich? 


Mein Körper sperrt mich ein (instr.). 


mein Kopf wird mir zu klein (instr.)


ich mach mir selber Angst


ich bin zu viel allein


und plötzlich seh ich dich


und frage mich;


Bist du vielleicht genau wie ich 


allein wie ich, so einsam und allein wie ich 

Bist  du vielleicht 


genauso häßlich 

und allein


wie ich.  

Dr. Treeves ist am Ende seiner Schilderung angekommen. 

Mrs. Kendall: 

Hören Sie auf! allein ihre Schilderung bringt mich zum Weinen! So angestarrt zu werden von all den Menschen! Auf ewig angekettet zu sein auf der Bühne des Lebens! Wie kann dieser Mensch eine solche Entstellung ertragen?  

Treeves:

Was mich viel mehr interessiert; Wie kann eine solche Entstellung überhaupt erst entstehen? 

Mrs. Kendall: 

Sie sind herzlos, George! 

Treeves:

Ich bin Mediziner, Elizabeth. Und als solcher muß ich verstehen, wie eine Krankheit funktioniert, damit ich den Körper reparieren kann.

Mrs. Kendall:


 Sie reden, als wäre der Mensch eine Dampfmaschine. 

Treeves:


Der Mensch ist eine Maschine, Elizabeth. 

Treeves deutet auf Mrs. Kendalls schönes Dekoletée. 

Treeves:

Eine hochkomplizierte, wunderbare Maschine. Und der Tag ist nicht mehr fern, an dem die moderne Medizin diese  Maschine  entschlüsselt haben wird.  Und wissen Sie, was das bedeutet? Ein Leben ohne Krankheiten, Elizabeth!  Ewige Gesundheit! 

Mrs. Kendall:


Welch eine anmaßende Vorstellung.

Treeves:


Derselben Meinung sind meine Kollegen von der Akademie auch. 

Jahrhundertelang war die Menschheit fest davon überzeugt, die Cholera wäre eine Folge gottlosen Lebens. 

Treeves greift Elizabth’s Hände.

Treeves:

Heute wissen wir, sie ist eine Folge ungewaschener Hände. 

Mrs. Kendall zieht empört ihre Hände weg. 

Mrs. Kendall: 


Ich habe mir auch schon vor dieser Entdeckung die Hände gewaschen.   

Treeves:

 
Ihr Gärtner aber nicht. 

Mrs. Kendall:

Mein Gärtner wird sich auch nach dieser Entdeckung nicht die Hände waschen. 

Treeves:

Und warum? Weil er kein Badezimmer hat! 

Mrs. Kendall:

George! Sind sie etwa ein Sozialist? 

Treeves nimmt sich ein Gurkenbrötchen und beißt hinein. 

Treeves:


Der medizinische Fortschritt ist nicht mehr aufzuhalten, Elizabeth! 

Mrs. Kendall:

Kein Wunder, daß die Akademie nicht ihrer Ansicht ist. 

Das Gespräch  wird unterbrochen von drei mächtigen Schlägen des Türöffners. Musikeinsatz. 

Broomstick:


Sir-?

Treeves;:


Was ist? 

Broomstick:


Da draußen ist ein Besucher für Sie, Sir. 

Treeves:


Ich erwarte keinen Besuch. 

Broomstick:


Oder vielleicht auch ein Patient.

Treeves:


Was heißt „vielleicht“? Haben Sie ihn nicht gefragt?  

Broomstick:

Ich bin mir nicht sicher, ob er mich versteht-

Die Szene verändert sich ähnlich atmosphärisch wie bei Johns erstem Auftritt- so als brächte John seinen eigenen „Raum“ mit in die Wimpole Street. Musikalischer Auftritt. 
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   Melodram und Johns Lied

John steht, monströs verhüllt in Hut und Mantel, mitten im Raum. 

Mrs. Kendall:


Um Himmels Willen, George- Wer ist diese Gestalt?

Treeves:


Das ist- 

Anna:


Mein Elefantenmann! Mein Elefantenmann!

Treeves:

Still, Anna. 

Während Mrs. Kendall und Broomstick John ungläubig anstarren, geht Treeves langsam auf  John zu. 

Treeves: zu Broomstick 

Hat irgend jemand ihn hierher gebracht? Ein Wagen? Eine Droschke?

Broomstick:


Nicht, daß ich wüßte, Sir.  

Mrs. Kendall :

Wie hat er hierher gefunden? 

Anna:


Er wollte zu mir! Er hat mich gesucht und er hat mich gefunden!

 Treeves erblickt seine  Visitenkarte in Johns Hand und nimmt sie an sich. 

. 

Treeves:


Faszinierend. 

Mrs. Kendall:


Was ist das? 

Treeves:


Meine Visitenkarte. Ich habe sie seinem Besitzer gegeben. Aber das hieße ja..-

Anna:

Was ist faszinierend, Papa? 

Treeves:

Das ist nichts für kleine Kinder, Anna. 

Anna:

WAS ist faszinierend???

Mrs. Kendall:


Das dieser junge Mann allein hierher gefunden hat? 

Treeves:

Laut Akademie  besteht ganz eindeutig ein Zusammenhang zwischen körperlicher und geistiger Gesundheit, wie dieser Volltrottel Pimble erst kürzlich in seiner Veröffentlichung  „Schädelformen und ihre kriminalistische Bedeutung, Rassen des Commonwealth im Vergleich“ zu beweisen versucht hat.

Anna+ Mrs. Kendall

Aha-

Treeves:  

Allein die Vermutung, diese  monströse Kreatur besäße einen fühlenden Geist-

Mrs. Kendall:


Es steht sogar zu befürchten, daß diese „Kreatur“ hörende Ohren besitzt. Sie sollten


in Anwesenheit unseres Gastes ein bißchen mehr auf ihre Wortwahl achten.

Treeves:


Was?

John starrt neugierig auf Mrs. Kendall. 

Mrs. Kendall:

Möchten Sie uns nicht miteinander bekannt machen, George?

Treeves zögert, tritt dann auf John zu und macht einen knappen Diener.

Treeves:

Wenn ich vorstellen darf, Mrs. Elizabeth Kendall, Mitglied des Ensembles des Drury Lane Theatres-, Mr. John Merrick. 

Mrs. Kendall:


Ich freue mich, ihre Bekanntschaft zu machen, Mr. Merrick. 

Eine peinliche Pause entsteht. 

Mrs. Kendall:


Möchten Sie vielleicht... ablegen? 

Treeves greift Mrs. Kendalls Arm und führt sie von John weg.  Die Musik tritt in den Hintergrund.

Treeves:

Elizabeth! Ihren Mut in allen Ehren, aber ich muß Sie ganz entschieden davor warnen, sich  als Frau diesem Anblick auszusetzen. 

Mrs. Kendall:

Wieso?

Treeves:

Sonst fallen Sie mir noch um und liegen am Ende ohnmächtig auf dem Fußboden...

Mrs. Kendall:

Ich weiß nicht, was mich mehr entrüstet, George ; Daß sie  mir als Frau die Courage absprechen, den Anblick unseres Gastes zu ertragen, oder daß Sie ganz offensichtlich nicht die Absicht haben, mich im Falle einer Ohnmacht in ihren starken Armen aufzufangen. 

Treeves:

.....

Mrs. Kendall:

Außerdem bin ich mir sicher, als Schauspielerin in meinem Leben weit schlimmere Masken erlebt zu haben. 

Dr. Treeves:


Wenn Sie es sagen, Elizabeth- 

Musik. Mrs. Kendall geht zu John und nimmt ihm behutsam den Mantel und dann den Hut ab. John  steht in der Mitte des Raumes. Er ist sehr häßlich.

John:  acapella, auswendig gelernt und fast wie eine Puppe 

Kommt und seht


traut Euren Augen


glaubt ihr, was


ihr in mir seht?


Was ich bin,


werdet ihr nie  glauben 


Und ich niemals sehen


was ihr in mir seht.  

Mrs. Kendall geht zu John und legt ihre Hand auf sein deformiertes Gesicht.   

Mrs. Kendall:


Sie armer Mensch. 

Treeves:

Unglaublich. Wenn ich dieses Wesen in der Akademie vorstellen würde- Kollege Pimble wäre vor aller Welt blamiert!

Mrs. Kendall:


George, bitte! 

Treeves: 

Elizabeth, Sie haben mich überzeugt. Dieses Wesen ist ein überaus lohnender Forschungsgegenstand. 

Mrs. Kendall:


Das habe ich nie behauptet! 

Treeves:

Broomstick, schaffen sie ihn nach oben. Geben sie ihm eines der Gästezimmer und sorgen Sie dafür, daß er sich morgen früh um acht in meinem Behandlungszimmer  einfindet. 

Broomstick: entsetzt


Sie beabsichtigen, dieses.. Ding hier zu behalten?

Treeves:


Das scheint mir unter den gegebenen Umständen das Praktischste. 

Anna:

Der Elefantenmann soll nicht in‘s Gästezimmer! Der Elefantenmann soll in meinem Zimmer schlafen! 

Broomstick:

Aber das GEHT nicht, Sir! Ich meine-

Treeves:


Er wird Sie nicht beißen, Broomstick. 

Broomstick:


Der Geruch dieses Subjekts läßt vermuten, daß er jahrelang nicht mit Wasser


und Seife in Berührung gekommen ist. 

Treeves:


Dann fangen Sie heute damit an! 

Mrs. Kendall:


Broomstick hat recht, George. Sie können ihn nicht einfach so hier behalten.


Vielleicht gehört er zu irgend jemandem. 

Anna:


Natürlich gehört er jemandem. Er gehört mir! 

Treeves:

Elizabeth, sie widersprechen sich selbst. Menschen gehören niemandem.

Mrs. Kendall:


Aber- 

Treeves:

Dieser junge Mann ist aus freien Stücken hierher gekommen. Er kann jederzeit gehen.  zu John  Möchten Sie gehen? zu Mrs. Kendall Sehen Sie, er bleibt.

Mrs. Kendall:

George, Sie sind unmöglich. Vielleicht wartet jemand auf ihn? 

Wartet jemand auf Sie zu Hause , Mr. Merrick? 

Treeves:

Wir wissen, was auf diese bemitleidenswerte Kreatur wartet. Möchten Sie ,daß er dorthin zurück kehrt? 

Treeves zieht sich energiegeladen seinen Arztkittel über.

Treeves:

Broomstick, lassen Sie das Badewasser ein und sorgen sie dafür, daß meine Tochter 


sich pünktlich für das Theater umkleidet. 

Mrs. Kendall +Anna:


Welches Theater?

Treeves:

Hatten sie Anna nicht zur heutigen Vorstellung eingeladen? 

Mrs. Kendall:


Durchaus, aber- 

Treeves:

Mich bitte ich zu entschuldigen. Wenn ich, wozu ich mich soeben entschlossen habe,  den Fall der königlichen Akademie vorstelle, muß ich mich heute Abend intensivst dem Studium der Fachliteratur  widmen. 

Anna:


Ich will nicht in‘s Theater! Ich will den Elefantenmann! 

Treeves:


Anna!?  Das da ist nicht dein Spielzeug! 

Anna starrt ihren Vater böse an, traut sich aber nichts zu entgegnen. 

Treeves: fixiert John

Das ist mein Forschungsobjekt. 

Musikeinsatz. Treeves starrt fasziniert auf John, Mrs. Kendall lächelt etwas resigniert und nimmt dann die widerstrebende Anna an die Hand und verläßt mit ihr den Salon.

Broomstick geht indigniert ab. 

John und Treeves allein.  Treeves geht zu John, dieser zuckt vor Treeves Hand zurück. 
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Treeves Credo und Badeszene  

Treeves:


Erzähl mir dein Geheimnis


wer hat dich so gemacht? 


warum hat sich dein Körper


dies Monstrum ausgedacht?


Du kennst kein anders Leben


das ist für dich dein Glück 


dein Segen ist, daß du gar nicht begreifst 


was wirklich Leben heißt 


John allein im Spot. Seine klare Stimme aus dem Off.

John:


Ich hatte eine sehr glückliche Kindheit. 

Erste Anzeichen meiner Krankheit zeigten sich im Alter von sieben Jahren. Mit zwölf hatte sich meine Entstellung  zwangen mich meine Binnen dreier Jahre  Entstellungen unmöglich, weiterhin die öffentliche Schule zu besuchen, da meine   


Das größte Unglück meines Lebens geschah mir im Alter von elf Jahren, als meine


über alle geliebte Mutter starb.  Die neue Frau meines Vaters zeigte wenig Interesse 

an meiner Person und forderte mich auf, das elterliche Haus zu verlassen und mir selbst meinen Lebensunterhalt zu verdienen.   

Broomstick kommt mit einem großen Paravant, einer Kupferbadewanne und Krügen heißen Wassers. Hinter dem Paravant beginnt er, John  slapstickhaft und mit Musik zu entkleiden und zu waschen. Johns Erzählung darüber. 

John:

Für kurze Zeit fand ich Arbeit in einer Zigarettenfabrik, aber meine Finger waren mittlerweile zu dick geworden für diese Tätigkeit.  

Meine zweite Arbeitsstelle als Handelsvertreter mußte ich ebenfalls aufgeben, da es mir nicht möglich war, in der Öffentlichkeit von Haus zu Haus zu gehen, ohne von einem Schwarm neugieriger und spottender Menschen verfolgt zu werden. 


Die folgenden  zwei Jahre verbrachte ich äußerst unglücklich in einem Armenhaus, 

wo mich der ehrenwerte Mr. John Campbell fand und mit anbot, mich seiner Jahrmarktstruppe anzuschließen.  Ein Angebot, daß ich mit Freuden annahm. Endlich war es mir möglich, mich Kraft meiner Existenz selbst zu ernähren. 

Broomstick hat seine Arbeit beendet und räumt den Paravant fort. Hinter ihm taucht John im Nachthemd auf. Eine rührende, groteske Gestalt. 

Manche Menschen bemitleiden mich für das Schicksal, ein Ausstellungsgegenstand zu sein, aber für mich ist es eine Arbeit wie jede andere, und sie erfüllt mich mit Stolz

und Zufriedenheit.

Broomstick macht trotz allen Widerwillens einen eleganten Diener und führt John nach links.

Broomstick:


Wenn Sie mir bitte folgen wollen, Sir- hier entlang.  

Anna taucht auf der anderen Seite im Nachthemd  auf.

Anna:


Broomstick! Broomstick! Sie müssen den Elefantenmann in mein Zimmer bringen. 

Broomstick:


Ihr Vater hat ausdrücklich gesagt- 

Anna:

Sie müssen tun, was ich Ihnen sage, denn Sie sind nur ein Dienstbote und ich bin ein gnädiges Fräulein. 

Broomstick:

Ich hoffe, der Herr Doktor wird dem gnädigen Fräulein gehörig die Leviten lesen, wenn ich ihm sage, wie es in seiner Abwesenheit das Personal

behandelt.     

Anna:

Dann sag ich Papa, daß Sie immer heimlich seinen Whisky trinken.

Broomstick:

Beg Your Pardon?

Anna:


Und die Flaschen mit Wasser wieder voll machen, damit es keiner merkt. 

Broomstick überlegt kurz. Dann deutet er in die entgegengesetzte Richtung  

 Broomstick:


Wenn Sie mir bitte folgen wollen, Sir- dort entlang.  

Broomstick führt John hinaus, Anna hüpft zufrieden hinterher. Verwandlung. Musikeinsatz 

3. Bild 

In Annas Zimmer.

Die Tür öffnet sich. Anna steckt den Kopf hinein, schiebt dann John in‘s Zimmer, schlüpft hinter ihm durch die Tür und schließt diese. Anna ist befangen und flirtet unbeholfen mit John. 

Anna:


Willst du mein Spielzeug seh’n ? Ich habe sehr viel Spielzeug. Mein 

Papa kauft mir ganz viel Spielzeug, seit Mama gestorben ist. Tante Leonie sagt, ich bin ein verwöhntes Kind.  Und frühreif für mein  Alter. Ich bin vierzehn. Wie alt bist du? Tante Leonie sagt, ich werde mal eine Schönheit, aber ich finde mich gräßlich. Und ich bin zu viel allein. Mein Vater kauft mir alles, was ich mir wünsche! Bloß kein Haustier. 
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Spielen

Anna, John 

Anna:


Ich wollte immer schon ein Tier.

Ein echtes Tier das mir gehört

das auf mich aufpaßt, wenn ich schlaf

das meinen Schuh zerbeißen darf 

und das kein bißchen auf mich hört.

Der mich im Leben nicht vergißt 

und merkt, wie traurig alles ist 

und das mich liebt-

Dies Tier hab ich 

noch nicht gekriegt... 

John verfolgt Anna aufmerksam mit seinen Blicken. Annas nachdenkliche Minute ist vorüber: 


Und, was sollen wir jetzt spielen?


Onkel Doktor und Patient?

  
du hältst still, ich geb die Spritze,


die ganz unerträglich brennt?


Oder Ritter? Und ich rette,


während du um’s Leben bangst?

Oder Missionar, und du hast

vor mir ganz entsetzlich Angst-  


nein, ich weiß!


Wir spielen Jahrmarkt


Für viel Geld stell ich dich aus


Wenn ich „los“ sag, mußt du tanzen


und dann kriegen wir Applaus! 

Anna macht den Zirkusdirektor nach, wie sie es am Morgen gesehen hat und benutzt dabei ihre Stofftiere als „Freaks“.  


Meine Damen und Herren 

zu ihrem Ergötzen

zu ihrem Entsetzen!


Ob Mensch, oder Tier, das kann der nur entscheiden


Der eintritt ins Zelt, sich selbst überzeugen -

der Eintritt bezahlt, sechs Pence auf die Hand-


Kommt und seht

wie er tanzt!

Schaut ihn an!


Mein Elefant!! 

Anna treibt John vor sich her, schlägt ihn und lacht dabei glücklich. Plötzlich bleibt John stehen und bäumt sich mit einem gequälten Laut auf. 

John:

Aaaaahrgh! 

Anna erschrickt , stolpert gegen ihn und fällt hin.
Anna 


Aua! Du hast mir weh getan! Du hast mich gestoßen! Das sag ich meinem Vater! 

John: nicht zu verstehen 


Ich will nicht Jahrmarkt spielen .

Anna:

Und überhaupt mußt du tun, was ich will, denn das hier ist mein Zimmer!  

John: 


ICH WILL NICHT MEHR JAHRMARKT SPIELEN!  

Anna:


Mit den anderen hast du AUCH Jahrmarkt gespielt! 

John: kaum zu verstehen 


Ich will nicht mehr spielen

Anna:


Was?

John: etwas deutlicher 


Ich will nicht mehr spielen

Anna:

Ich versteh dich nicht! 

John:


Ich will nicht mehr spielen

Anna: hat ihn endlich verstanden


Aber warum nicht? 

John:


Ich will nicht mehr spielen


daß alle mich anstarr’n 

wie ein Tier 

ich würde gern spielen

doch ich kann nicht spielen


so wie ihr


Das, was ihr spielt, ist mir fremd


eine Welt, die mich nicht will


ich komm nicht hinein


Kein Augenblick, kein Moment 

 
kann ich sagen was ich fühle 


ihr spielt eure Spiele


und ich bleib allein-

Ich möchte gern spielen 


ich möcht so gern spielen 

so wie du

Aber so kann ich nicht spielen


und wenn du spielst ,

schau ich nur zu 


Anna und John beginnen eine Art „Spiegeltanz“, der ev. auch musikalisch „echot“. 

John:

Ich möcht so gern spielen

Anna:




Ich möcht so gern spielen

John:
doch keiner spielt nur 

Anna:




doch keiner spielt nur  

Beide:




für sich allein

John:

so richtig zu spielen 

Anna:




so richtig zu spielen 

John: miteinander spiel’n 

Anna:




miteinander spiel’n 

Beide:




geht nur zu  zwein


Mich gibt es nur einmal


nur einmal auf dieser 

ganzen Welt-

Wer soll mit mir spielen 

wer bringt es mir bei

wer nie lernt zu spielen

bei dem geht was entzwei 

man spielt nur für sich 

und mit sich allein-

Beide:



So kann man nicht spielen 

Denn richtig zu spielen 

miteinander spielen 


geht nur zu zwein. 

Es klopft heftig an die Tür. Lichtwechsel.

Treeves:


ANNA!? ANNA, mach sofort die Tür auf! 

Broomstick:

Sir, ich möchte nur betonen, daß ich Miss Anna deutlich an Ihre Mahnung erinnert habe, keinesfalls-

Treeves hat mir einem Stoß die Tür aufbekommen und steht, seine Arbeitsunterlagen in der Hand, im Türrahmen. John hat Angst, Anna weniger. 

Treeves:

Anna, wie kannst du Mr. Merrick gegen meine ausdrückliche Warnung in  dein Zimmer lassen? 

Anna:


Ich hab ihn nicht in’s Zimmer gelassen. Ich hab ihn mir geholt! 

Broomstick:


Hören sie, Sir?  

Treeves:

Und dann noch die Tür abzuschließen, Kind!

Anna:

ICH BIN KEIN KIND MEHR! 

Treeves:

Weißt du, was dir alles hätte zustoßen können?

Anna:


Was soll uns zustoßen? Wir haben nur miteinander gespielt.

Dr. Treeves seufzt unter der Last des Erziehungsberechtigten 

Treeves:dringlich 

Anna, ich habe dir schon einmal gesagt: Das hier ist kein Spielzeug. Das ist ein

Mensch. 

Broomstick:

Ein männlicher Mensch, wenn ich mir die Bemerkung erlauben darf. 

Anna:

John tut mir nichts.  John ist mein Freund. 

Treeves:

Dieser Mann ist krank, Anna. Keiner von uns kann wissen, was in seinem Kopf vor

sich geht. 

Anna:

Natürlich weiß ich das. Er hat es mir gesagt. Daß er alleine ist und einsam. Genau wie ich. 

Treeves:

Ich weiß, daß du alleine bist, Spatz. 

Anna:

Und daß er gar nicht immer so ausgesehen hat  und daß der Kopf erst so groß geworden ist, als er zur Schule gekommen ist und daß alle anderen Kinder ihn immer ausgelacht haben und daß er nur so aussieht, weil seine Mutter sich vor einem Elefanten erschreckt hat, als er noch ein Baby in ihrem Bauch war. 

Treeves:


Anna, das ist kompletter Unsinn! 

Anna:


Aber das HAT er erzählt! John, das stimmt doch? Das hast du doch erzählt, oder? 

Alle starren John an.  John zögert kurz und nickt dabei mit dem Kopf.

John: sehr undeutlich 


Ich bitte Sie, Sir, mir freundlichst zu glauben, daß meine Absichten ihrer Tochter


gegenüber völlig ehrenwert sind. 

Treeves:


Wie bitte? 

Anna:


Er sagt, daß seine Absichten mir gegenüber - ‘ehrenwert‘ sind. Was heißt 
ehrenwert? 

Treeves:

Das hat er gesagt? 

Anna:


Hast du doch gehört. 

Treeves:

Unglaublich! Wenn ich diesen Fall der Akademie vorstelle- 

Anna:


John will nicht in die Akademie! 

Treeves:


Kollege Pimble WIRD PLATZEN VOR WUT! 

Anna:


John will hierbleiben! Nie hab ich jemanden für mich! Immer bin ich alleine! 


Treeves: liebevoll

Ich weiß, mein Engel. Es wird wirklich Zeit, daß du eine neue Mutter bekommst. 

Anna:


Ich will keine neue Mutter. Ich will John!!

Die Bühne beginnt, sich zu verwandeln  in den Hörsaal der königlichen Akademie. 

Treeves hat in seiner  Verzückung Anna vergessen. 

„MISTER JOHN MERRICK- eine gesunder Geist in einem kranken Körper“. Ein medizinische Fallstudie, untersucht und verfaßt von: Doktor George W. Treeves!!

4. Bild 

Der Zirkusdirektor tritt als Zauberer mit einem Kaninchen auf. Neben ihm eine „Zauberkiste“. Der Zauberer steckt das Kaninchen hinein, klopft mit seinem Zauberstab gegen die Kiste, die Seiten der Kiste fallen herunter, das Kaninchen ist verschwunden, anstelle seiner sitzt ein Kaninchengerippe im Kasten. Weiter Gerippe werden herein gefahren, Hund, Affe, Mensch.

Mitglieder der königlichen Akademie treten auf, darunter Prof. Bollingbrooke, der Leiter des Krankenhauses, und Dr. Pimbel, ein Arzt im ähnlich Alter wie Dr. Treeves.       
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Die Akadmie

Bollingbroke, Pimble, Treeves, Ensemble 

Alle:


Wir Ärzte schwör’n
bei Äsculap


dem Menschen nicht zu schaden 


das ist ja leicht zu sagen 


und schwer zu garantier’n


Jedoch in diesen Hallen

kann wirklich nix passiern


in der Akademie


irrt Arzt sich nämlich nie! 

Gruppe 1:


Mein lieber Freund, ham sie gehört

Gruppe 2:


Mein lieber Freund, die Neuigkeit 

Gruppe:1


Kollege Treeves  doziert noch heut

Bollingbroke:


worauf Kollege Pimble meint

Dr. Pimble:


Kollege Treeves liegt ganz verkehrt

Gruppe 2:


Da hat er recht!

Gruppe 1:

 Das ist der Neid!

Alle:

Mein lieber Freund, was meinen Sie?


Was fragen sie das grade mich?


ich warte ganz genau wie Sie


auf die Meinung 


unsrer Akademie


denn die irrt sich nämlich nie! 

John wird auf einem Podest herein gerollt. Dr. Treeves mit Zeigestock, im Arztkittel. 

Treeves:


Verehrte Kollegen 


ich tret‘ Ihnen heute 


als Anwalt entgegen 


für ein menschliches Schicksal


Ein Fall, in der Wissenschaft 


völlig unbekannt


und auch moralisch nicht uninteressant! 
Die Musik übernimmt, während Dr. Treeves im Schnelldurchlauf die Anatomie von John vorstellt. John ist- für das Publikum nicht zu sehen, offensichtlich nackt. Die Prozedur quält ihn sehr.  Schließlich: 

Treeves:


So steht im Raum die Theorie


trotz kranker Physiognomie   


dies ist ein Mensch, genau wie Sie! 


Wie Doktor Pimble, so wie ich- 

Bollingbrooke:


Beim Himmel, Treeves, beherrsch‘ er sich! 

Treeves:


Das Wesen denkt, es fühlt, es spricht!


Der Körperbau wird also nicht


wo einem kranken Geist geprägt-

genüßlich  


Was Sie, Kollege Pimble, widerlegt! 

Alle: in verschiedenen Gruppen

Das ist zu viel! Das geht zu weit!


Mein lieber Treeves! Es tut mir leid!


Wär‘ das ein Mensch mit eignem Sinn


wo käme die Gesellschaft hin? 

Pimple:


Was Dr. Treeves da impliziert


ist erstens ziemlich deplaziert


und zweitens völlig angreifbar! 


allein die Ansteckungsgefahr! 


Wenn uns das Monster infiziert?


hat irgendwer ihn schon berührt?

Treeves:gleichzeitg


Mein lieber Freund, sie tun mir leid; Sie zwickt der Neid 


Doch hör ich gern und sehr bewegt 


Während Pimble stottert


Was, was was, was? 


was sie erregt. 

Pimble:


Kollegen! Achtet auf Distanz


Sonst wächst ein Elefantenschwanz!

Kollege A: gesprochen


Das wünschst du dir. 

Pimble:


Zum andern unterscheide man


die Krankheit vom Naturzustand 


vielleicht war dieses Monster da


vom lieben Gott grad so geplant?


wie Neger, Zwerge, Messerstecher-


Die Physis macht den Schwerverbrecher!


Da hilft auch kein  Medikament 


Das ist ein Monster, kein Patient! 

Treeves:


Er ist ein Mensch! Und als ein solcher krank!


Und dieses Krankheit zu ergründen


vielleicht sogar ein Mittel finden


daß diese Krankheit heilen kann-

Pimble:


 Sie guter Christ- 

Treeves:





Sie Scharlatan!

Pimble:


Salonmarxist!

Treeves:





Veterinär!

Beide:


   
Jetzt werden Sie nicht ordinär! 

Bollingbrook:


Kollegen, bitte!

Treeves:


Er ist ein Mensch!

Bollnigbrook:

Kolle-hege Treves, das wissen wir  

was wir akademisch nicht heilen 

Krüppel und Narren, die müssen wir

auf Statt und auf Kirche ver (teilen)  

 Treeves:


Er ist ein Mensch!

Pimble:

Dann schlag ich vor, ihn aufzuschneiden


und medizinisch auszuweiden 


um von dem kranken Tier die weichen


Teile mit Gesunden zu vergleichen

Gleichen wird  diese Hand 

der Hand vor einem E- Elefant! 


Alle:

Wir schneiden ihn,


wir schneiden ihn


wir schneiden ihn jetzt auf! 

Treeves:


ER IST EIN MENSCH!! 


Der denkt! Der spricht!


der um sich weiß. 

Pimble:


Fehlt, lieber Treeves, nur der Beweis! 

Treeves:


John- sprechen Sie!

Pause


Erzähl’n sie dem Kollegium


von ihrem Fall-

Treeves wartet. John sagt nichts. 

Pimble:





Er redet stumm.. 

Treeves: wiederholt


Er ist ein Mensch, der denkt und spricht! 

Pimble:


Gewiß! Nur hören wir ihn nicht. 

Treeves:


Er hat Gefühl und Phantasie- 

Alle:


Mein lieber, Treves, beweisen Sie! 

Treeves:


Er ist sich seiner selbst bewußt-

Alle:


Ach ja?

Treeves:  verliert die Nerven


Jetzt rede endlich ,blödes Vieh!

Alle:


Ein Vieh! Wir haben’s gleich gewußt! 


Hahahahaha! 


Wir Ärzte schwör’n bei Äsculap 


die Menschheit gut zu heilen  


drum müssen wir sie teilen 


in mit und ohne Hirn 


in diesen heil’gen Hallen


kann dabei nix passiern


in der Akademie


irrt Arzt sich nämlich nie! 

Die Meute verläuft sich. Fließender Umbau zur Wimpolestreet. 

5. Bild 

Ein tobender Treeves,  Mrs. Kendall und Anna lassen die Suada betreten über sich ergehen.

Treeves:

Zum Narren hat mich dieser Idiot gemacht! Zum Narren vor dem gesamten Kollegium! Ganz London lacht über mich! 

Mrs. Kendall:

Dann lachen Sie mit, George.

Anna:


John mag eben nicht angestarrt werden. 

Treeves:

Haben Sie den Artikel in der Times gelesen? 

Mrs. Kendall:

Natürlich. Ich platze vor Neid. 

Broomstick tritt ein mit einem kleinen Tablett mit der Post. 

Broomstick:

Ein Billet von Lady Wellington, Sir. Sie möchte den Elefantenmenschen kennenlernen. Und eine Nachricht von Lady Bracknell, sie gibt Sonntag eine Nachmittagsgesellschaft und besteht darauf, daß Mr. Merrick-

Treeves: stöhnt

Ich weiß. Legen Sie es zu der übrigen Post. 
 

Broomstick legt die Post auf einen kleinen Berg Briefe und Visitenkarten. 

Mrs. Kendall:


Ganz England spricht von Ihnen- wie haben Sie das gemacht, Mister Merrick? 

Treeves:

Überhaupt nichts hat er gemacht!  Ich werfe meine gesamte ärztliche Reputation in die Waagschale, um dieser Kerl einen Platz in unserem städtischen Krankenhaus zu verschaffen, und alles, was ich von dieser  undankbaren Kreatur zu hören bekomme, ist was? 

Betretene Stille.

Treeves:

NICHTS! Und warum? 

Mrs. Kendall:


Vielleicht hatte er Lampenfieber? 

Treeves: quiekt


WAS? 

Broomstick tritt auf.

Broomstick:


Sir? 

Treeves:

WAS IST DENN!? 

Broomstick:


Das ist ein Mensch an der Tür und möchte Sie dringend sprechen. 

Er behauptet, Sie hätten ihm etwas gestohlen. 

Treeves:


Bitte was!? 

Faghead kommt, die Zeitung in der Hand, in den Salon. 

Faghead:


Da ist er ja, der feine Dokter! Bei uns auf dem Jahrmarkt herum stolzieren und 

was reden von Hygieneamt und Zuschaustellung menschlichem Elends und hintenrum unsereinem die Erwerbsgrundlage unterm Hintern weg klauen. 

Broomstick:


Was erlauben Sie sich- 

Faghead:


Mir war gleich so dubios, als der feine Gentleman den Eintritt geneppt hat-

Und hast du nix gesehen, mopst Herr Dokter mir auch noch meinen Jungen weg! 

Brommstick:

Sir, gestatten Sie mir, dieses Subjekt vor die Tür zu setzen?

Treeves:

Nein, lassen Sie ihn nur. zu Faghead   Wie um alles in der Welt kommen sie zu der Annahme, ich hätte Ihre, wie sie es nennen, „Erwerbsgrundlage“ entwendet? 

Faghead:

Weil diese mir vor zwei Tagen abhanden gekommen ist und ich sie ihier in der Zeitung wiederfinde. zu Anna  Na, Prinzesschen, hat dein Papa dir deinen Elefanten


gekauft? Hat er aber leider vergessen zu bezahlen.  


Treeves:


Was wäre denn der Preis für Ihren „Elefanten“? 

Faghead: hält die Zeitung hoch 

Bei dem Nutzen, den Herr Dokter ja offensichtlich  von ihm hat, sagt mein Direktor, soll ich nicht mit weniger als 50 Pfund nach Hause kommen. 


Eine kleine Pause. Anna guckt erschrocken ob der hohen Summe.

Treeves:


Ich muß sie enttäuschen. Ihr sogenannter Junge hat meine Praxis ganz freiwillig 


aufgesucht.   

Faghead:


Das können sie meiner Großmutter erzählen. 

Treeves:


Mein Interesse, weitere Mitglieder ihrer Familie kennenzulernen, ist überaus gering. 


Nehmen Sie diese undankbare Kreatur und machen Sie, das Sie davon kommen.

Mrs. Kendall:


George-

Faghead:


Herr Dokter- 

Anna:


Papa! 

Du darfst John nicht wegschicken! John ist mein Freund! 

Treeves:


50 Pfund ist zuviel Geld für einen Freund. 

Anna: zu Mrs. Kendall


Sagen Sie meinem Vater, daß er John nicht wegschicken darf! 

Mrs. Kendall:

Entschuldigen Sie, wenn ich mich einmische, Mr...?

Faghead:


Faghead, Mylady- 

Mrs. Kendall:

Ich kann ihnen versichern, daß Doktor Treeves  nichts dazu getan hat, ihren Sohn gegen seinen Willen hier festzuhalten. 

Faghead:  wird rot

Mein Sohn? Nix für ungut, Lady, aber das sag ich bloß so. Hab ihn halt geerbt, wenn Sie verstehen. Wollte ihn sonst keiner. 

Mrs. Kendall:

Und da haben sie sich Mister Merricks angenommen? Das war sehr gütig von Ihnen, Mister Faghead. 

Treeves: sarkastisch 

Wollen Sie unseren Gast nicht gleich zum Tee bitten, Elizabeth? 

Faghead:


Einer muß  ja. Und da kümmert man sich eben- 

Treeves:

Und verdient mit ihm sein Geld, in dem man ihn ausstellt. 

Faghead: 


Genau wie Ihnen, Herr Dokter! 

Musikeinsatz 

Treeves:

Jetzt ist es genug. Nehmen Sie in Gottes Namen diese Kreatur und verschwinden Sie aus meinen Haus. - 
  



Anna:


NEIIN! 

Treeves:

Wenn Sie glauben, ich bin auf ihre Erwerbsgrundlage angewiesen- 

Anna:


John soll hier bleiben! Du mußt ihn bezahlen! 

Treeves:

Den Teufel werde ich! 

Anna, Treeves und Faghead beginnen durcheinander zu reden;

Faghead:


50 Pfund für so ein Prachtexemplar, Herr Dokter! Geben Sie ihrem Herzen einen 


Schubs! usw.... 

Treeves;:


Raus mit ihnen und ihrem Prachtexemplar- usw....

Anna:


John ist mein Freund! Ich hatte noch nie einen Freund! usw.....

Mrs. Kendall:

SCHLUSS!

Alle sind von Mrs. Kendalls Ausbruch beeindruckt, selbst Anna. Die Musik folgt der Stimmung und wird leiser: 
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  Quartett  „Ich will nicht mehr spielen“
Mrs. Kendall, Treeves, Anna, John

Mrs. Kendall: 

Kein Mensch wird Mister Merrick kaufen oder verkaufen! Schämen Sie sich, meine Herren! 

Anna:

Aber-

Mrs. Kendall:

Der einzige, der entscheiden kann, ob Mister Merrick bei uns bleibt oder mit Ihnen geht, ist Mister Merrick selbst.  

Mrs Kendall geht zu John und nimmt seine Hand.

Mrs. Kendall: 

Mister Merrick- möchten Sie mit Mister Faghead  zurück oder möchten Sie lieber hier bleiben?  

John schaut Mrs. Kendall an, dann Anna. Anna sieht ich flehend an. Der nächste Satz rhytmisch auf das „Spielen-Motiv“ 

John:

Ich möchte nicht mehr Jahrmarkt spielen.  

Treeves:


Was ? 

Mrs. Kendall:


Sie möchten nicht mehr Jahrmarkt spielen?

Treeves:


Haben sie ihn verstanden?

Mrs. Kendall:


Aber natürlich. Sie müssen sich nur ein bißchen Mühe geben, George. 

John:

Egal was ich spiele

die Welt wird zum Jahrmarkt

um mich her


ich würde so gern spielen

doch wie soll ich spielen

ich will nicht mehr-


Daß alle mich anstarr’n 

wie ein Tier 


ich will meinen Frieden


ich möchte genau so sein wie ihr

Mrs. Kendall:

Es tut mir leid, Mister Faghead, aber ich befürchte, Mister Merrick zieht es vor, bei uns zu bleiben. 

Alle Protagonisten versinken in Gedanken. Jeder für sich: 

 John:


Ich will nicht mehr spielen...usw. 

Mrs. Kendall: (setzt ein) 


Was heißt es, zu spielen



auch wenn man das Spiel




nicht spielen will?


Ertrüg ich zu  spielen


wenn man mich nur zwingt 


zu diesem Spiel ?

Wer hat das entschieden 


wer hat ihm die Welt zum 


Jahrmarkt gemacht?

Treeves:  (gleichzeitig) 





Wer hat das entschieden?


Was sind die Regeln


von diesem Spiel?


Wo liegt da der Frieden?


Und gibt es ein Ziel? 

Anna: (ad lib. aus dem Duett)


Ich will mit dir spielen


ich brauch wen zum spielen... usw. 

Alle:


Wer hat das entschieden?


Wer macht das Spiel uns oft so schwer?


Wer läßt uns so spielen?  


Wer macht das Leben zum Jahrmarkt 


um uns her? 

Faghead:

Tut mir traurig, daß ich unterbreche, aber das macht trotzdem 50 Pfund. 

Mrs. Kendall:


Mister Faghead, ich bin empört! 

Treeves:  

Geben Sie sich keine Mühe, Elizabeth. Nur weil Sie in Mr. Merrick einen Menschen sehen,  heißt das noch lange nicht, daß Mister Faghead  das auch tut. 

Faghead:


Den Luxus muß man sich auch erst mal leisten können.

Mrs. Kendall:wütend

Dann kann ich nur von Glück sagen, daß ich  mir diesen Luxus leisten kann.  Hier!

Mrs Kendall hält Faghead eine Banknote hin. 

Mrs. Kendall:


Und jetzt verschwinden Sie!

Alle staunen. Faghead fängt sich als Erster, grinst und geht zur Tür: 

Faghead: im Abgehen zu Anna 


Na, dann, Prinzessin- wünsche viel Vergnügen mit dem Elefanten! 

Faghead geht ab, nicht ohne Broomstick, der ihn hinausbegleitet, genüßlich mit seinem Atem ins Gesicht zu lachen. 

Treeves:


Elizabeth, was soll das?

Elizabeth:

Ich habe soeben Mister Merrick erworben. Entschuldigen Sie, Mister Merrick, ich hoffe, ich habe damit nicht ihre Gefühle verletzt. 

John:


John. 

Mrs. Kendall:

Was? 

Ab hier wird John von den drei „Familienmitgliedern“ und damit von dem Publikum gut verstanden 

John:

Es würde mir eine große Freude machen, wenn Sie mich John nennen wollten. 

Mrs. Kendall:


Es wäre mir eine Ehre, John. 

Johhn küßt Mrs. Kendalls Hand. 

Mrs. Kendall:


Elizabeth. 

Anna:
Gehört der Elefantenmensch jetzt uns? 

Mrs. Kendall. 

Er gehört jetzt „Zu“ uns, Anna. Das ist ein kleiner Unterschied. 

Treeves:

Elizabeth! Wo soll er wohnen? Wovon soll er leben? Wer soll für seine medizinische Versorgung aufkommen? 

Mrs. Krendall:

Sie haben selbst gesagt, ihn auf die Jahrmarkt zurückzuschicken, wäre eines Menschen unwürdig. 

Treeves:

Die Akademie verwehrt ihm einen Krankenhausplatz mit der Begründung, daß er überhaupt kein Mensch IST! 

Mrs. Kendall:


Dann beweisen wir der Akademie das Gegenteil. 

Treeves:


Was glauben sie, was ich in der letzten Sitzung versucht habe?

Mrs. Kendall:


Sie packen die Sache von der falschen Seite an, George. 

Stellen Sie John Lady Bracknell vor. Und Lady Wellington. Und Lady Windermere. Bei einer Tasse Tee wird John die Damen im Handumdrehen davon überzeugen, daß er ein Mensch ist. Ein sehr gut erzogener sogar.  

Treves:

Dieses Vorgehen entspricht NICHT den klassischen Kriterien einer wissenschaftlichen Beweisführung. 

Mrs. Kendall:

Und wenn erst die Gattin des Akademiepräsidenten überzeugt ist, glauben Sie, die Akademie wird  es wagen, anderer Meinung zu sein? 

Anna:


John soll nicht mit Lady Bracknell  Tee trinken müssen.

Treeeves:

Still, Anna. 

Anna:


Tee trinken mit Lady Bracknell ist sterbenslangweilig!

Treeves:


Hältst du jetzt endlich deinen Mund, verdammt noch mal? 

Anna:


Ich bin auch ein Mensch! Nicht nur John!  

Treeves:


Du? Du bist ein Kind! 

Anna:


Oooh! 

Mrs. Kendall:

George, Eines können Sie mir als Schauspielerin glauben; Die Dinge sind nie das, was sie sind, sondern immer nur das, was wir in ihnen sehen.  

No 13

Kein Ding ist, was es ist

Mrs. Kendall, Anna, Treeves, John  

Mrs. Kendall:


Was bin ich? Wunderbar!?

Treeves:






Korrekt.

Mrs. Kendall:


Und weiter?

Treeves:




Eine Spur kokett?

Mrs. Kendall:


Nur eine Spur? Kokett für zehn!


Hab Geist und Witz, bin wunderschön-


Das meinten sie-?

Treeves:





Das meinte ich!

Mrs. Kendall:


Mein Lieber Freund, Sie irren sich!


das ist nur, was sie in mir seh’n!


doch insgeheim- da gräm ich mich!


fühl mich ganz häßlich, schäme mich!


weil ich die Lebenslust verlor-


zwar selten, doch es kam schon vor! 


Mein lieber Freund- sie sehn;


Kein Ding ist 

was es ist

traue nie 

nur dem Schein

das ,was wir

in ihm sehn

könnte auch 

ganz anders sein 

Kein Ding ist

was es scheint

es ist das

was wir sehn

nur der Blick, 

der uns liebt. 


macht uns schön

Mrs. Kendall deutet auf Anna 

Mrs Kendall:


Also weiter-


Was seh’n wir hier, mein Freund?

Treeves:





Ein Kind!

Mrs. Kendall:


Da sieht man mal, wie blind Sie sind.


Warum kein Vater regisitriert


wie schön die eigne Tochter wird;


die Lippen, Brüste, Körperbau- 


ihr „Kind“, George, ist schon eine 

wunderschöne Frau-

Trreves will widersprechen, Mrs. Kendall läßt ihn nicht; 

Da zuckt der kühle Maschinist

was nur beweist, auch dieser ist

nicht, was er scheint, der kalte Mann

hat innen Herz, ist ein Vulkan 

Ich sehe brennend sein Gefühl

Warum?

Weil ich es sehen WILL! 

 Mrs. Kendall fordert Anna zum mitsingen auf, was diese schließlich gerne tut. 

Anna+ Mrs. Kendall: 


Kein Ding ist 

was es ist

traue nie 

nur dem Schein... 

Mrs. Kendall:


Hier steht vor uns ein schöner Geist


Treeves:


was keiner sieht, 

Anna:


     weil keiner weiß


Mrs. Kendall:

Welch schöne Seele ihn erfüllt

Doch malen wir der Welt ein Bild

daß John mit unsern Augen sieht-

dann bin ich sicher, 

daß Ihn jeder liebt!

John:


Daß mich jeder liebt?

Alle:





Daß John Merrick jeder liebt-

Mrs. Kendall:  

Denn-

John setzt unbeholfen ein und singt dann zunehmend sicherer werdend mit. 

Alle:

Kein Ding ist was es ist

traue nie nur dem Schein

das ,was wir in ihm sehn

könnte auch ganz anders sein.. usw. 

Großes Schlußtableau. Verwandlung. Johns Schlafzimmer. 

6. Bild

Die „Familie“ bringt John zu Bett, Anna als Letzte deckt ihn zu, wird dann von Mrs. Kendall aus dem Zimmer gewunken. Darüber aus dem Off:

John:

Eine der größeren Unanehmlichkeiten, die mit meiner Erkrankung einher gehen, ist die Tatsache, daß ich seit meinem siebzehnten Lebensjahr nicht mehr in Lage bin, im Liegen zu schlafen. 

Während eines Krankenhausaufenthaltes zu dieser Zeit wies mich mein behandelnder Arzt darauf hin, daß mein Schädel und meine rechte Schulter binnen kurzem eine Größe erreicht haben würden, die meine Atmung im Schlaf lebensgefährlich beeinträchtigen könnte. Eine Erfahrung, die ich ein halbes Jahr später auf das unerfreulichste machen mußte.

Um weitere Erstickungsanfälle zu vermeiden, schlafe ich seit diesem Vorfall im Sitzen, eine Position, die äußerst unbequem und einem gesunden Schlaf wenig zuträglich ist. Einer meiner größten Wünsche wäre es, einmal wieder zu schlafen wie andere Menschen auch.

Wenn John alleine ist, steht er wieder auf, geht zu einem großen Spiegel und blickt hinein. 
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Johns 1. Traum 

John:

Kommt und seht


traut Euren Augen


siehst du, was sie

 
in dir sehn? 

Komm und sieh dich

und du wirst sehen

du kannst ihre Angst

vor dir selber versteh’n- 

Was ich bin

und was ich fühle

wird ein Mensch

das je versteh’n?

Wer sieht mich

ohne mich zu sehen?

wer wäre so blind 

in mein Herz zu seh’n

Wer wäre blind genug

mir ins Herz zu seh’n ? 

Anna erscheint. John kann plötzlich tanzen und tanzt mir Anna einen Pas de Deux. 

Im Hintergrund der Bühne taucht das Ensemble auf.
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1. Finale

Ensemble 

Ensemble:


Schau


komm, schau her


komm und schau


trau dich, 

schau, was du zu schauen traust 



Schau, traust du dich?


traust du dir ?


traust du dem, was da dein Auge schaut?


Trau deinen Augen


Wem könntest du sonst trauen?



Kannst du dir glauben?


Trau dich hinein zuschauen!

Das Ensemble stürzt mit Brettern nach vorne und baut um John’s Kopf eine Kiste, die man auf einer Seite öffnen kann. Das Ensemble läßt Anna in die Kiste schauen. Anna läuft weg. John wankt unter der Last der Kiste zum seinem Bett und bricht zusammen.

Lichtwechsel. Treeves und Broomstick, dann Anna im Nachthemd, stürzen in‘s Zimmer. John hat einen Erstickungsanfall. Über Musik; 

Anna:


JOHN!

Treeves: zu Broomstick


Stehen Sie hier nicht so rum! Holen sie mir meine Tasche!

Broomstick:


Wie Sie wünschen, Sir-

Anna:


Was hat er? Was hat er, Papa? 

Treeves:


Er bekommt keine Luft, Anna. 

Anna:


Warum kriegt John keine Luft?

Treeves:


Ich weiß es nicht. 

Anna: 


Stirbt  er jetzt? STIRBT ER?!!

Treeves:


 Keine Angst, Anna. Dein Elefantenmann stirbt nicht.  

Anna: mit Würde und damit etwas altklug 


Der Elefantenmann hat einen Namen, Papa. Er heißt John. 

Treeves:


Wenn du es sagst. John. 

Beide betrachten John. Anna nimmt Johns Hand, Johns Atem wird ruhiger.

Treeves blickt auf seine Tochter und John. 

Treeves: zu sich 


John. 

Langsam wird es dunkel. 

Ende des 1. Aktes

2. Akt

7. Bild

Wimpolestreet. John in eleganter Kleidung. Er hat sich häuslich eingerichtet, sein Krankenbett ist unter einer dicken Samtdecke verschwunden, sein Zimmer ähnelt fast einem Salon, in dem er in der folgenden Szene die Gesellschaft Londons empfängt, während Broomstick etwas widerwillig bedient. Treeves und Mrs. Kendall im Vorraum freuen sich über ihr Werk, instruieren die jeweiligen Besucher etc.  Lady Cumsford betritt gerade die Vorhalle: 

No 16

Opening 2. Akt „ Ganz London“


Ensemble  

Alle: 


Viktoria!


Viktoria!


Viktoria! 


Jeder, Jeder spricht vom Elefantenmann!


Gar nichts, gar nichts kommt an Mister Merrick ran!


die Society ist süchtig


nichts ist momentan so wichtig


wie ein Tee mit unserm Star!  

Treeves:


Und wenn ich Lady Cumsford darum bitten dürfte, bei dem Anblick von Mister Merrick


NICHT zu erschrecken. Wir bemühen uns, ihm das Gefühl zu geben, ein Mensch


zu sein wie alle anderen auch. 

Lady Cumsford:


Doktor Treeves, Sie sind wunderbar! 

Mrs. Kendall: eifersüchtig


Die maximale Besuchszeit beträgt 25 Minuten. 

Lady Cumsford:

Und stimmt es, daß er so belesen ist? Lady Milford behauptet, Sie hätte sich den ganzen Nachmittag mit ihm über Oscar Wilde unterhalten.  Das ist doch eine Lüge, oder?

Mrs. Kendall:


Aber Natürlich! Oscar Wilde ist viel zu hoch für Lady Milford. 

Lady Cumsford betritt John Zimmer, unterdrückt wie erwünscht ihren Schreck und beginnt mit John, von Mrs. Kendall  gedolmetscht, ein angeregtes Gespräch. Prof. Bollinbgbrooke und Dr. Pimble treten auf. 

Alle:


Jeder, jeder will den Elefantenmann 

Ob per- sönlich, oder nur per Telegramm


alle Monster aus Loch Nessen


können Sie getrost vergessen-


Unser Monster hier ist wahr! 

Bollingbrooke:


Gratuliere, Treeves,  ganz großartige Sache, die Sie da an Land gezogen habe!


Hochinteressanter Fall! Was sagen sie, Pimble? 

Pimble: widerwilligst 


Gewiß, Herr Professor, Gewiß. Herzlichen Glückwunsch, Kollege Treeves. 

Bollingbrooke:


Sprach gestern kurz mit Lord Davenport, sie kennen Davenport, Mitglied des 


Oberhauses. Interessierte sich sehr für die Geschichte, Pimble! 

Pimble: äußerst widerwillig 


Was sie nicht sagen, Professor. 

Bollingbrooke:


Stellte mittelfristig Forschungsgelder für die Klinik in Aussicht!  Habe ich ja gleich


gesagt- hochinteressanter Fall! 

Pimble:


So wie Doktor Treeves die Spendentrommel gerührt hat, braucht er in näherer 


Zukunft keine Klinik mehr, um seine Forschung zu finanzieren. 

Wobei ich persönlich solche sentimentalen Wohlfahrtsaktionen im medizinischen  Sinne ja für eine Art Scharlatanerie halte.

Bollingbrooke.


War ja übrigens eine Idee von meiner Frau, diese Spendenaktion. 

Pimble:

WIRKLICH? Eine wunderbare Idee, diese Idee!

Bollingbrooke und Pimble gehen in Johns Zimmer. 

Alle:


Jeder, jeder spricht vom Elefantenmann!


das was Mister Merrick tut, ist wohl getan


täglich regnets hundert von Spenden


von Wohltätigkeitsverbänden 


selbst der Tierschutz spendet gern! 


Lady Cumsford kommt aus Johns Zimmer.

Lady Cumsford: 

Mein Gott,  was für ein Mann, Dr. Treeves!  

Sie müssen Lady Bollingbrooke in meinem Namen zu ihrem Zögling gratulieren. 

Er ist so... anders!!

Alle:


Jeder halbe Mann von Welt


der halbwegs was auf sich hält


ist schon einmal hier gewesen


Hat mit John schon diskutiert


über den, der grad regiert


über das, was man gelesen


Und nach eine halben Stunde


tönt es wie aus einem Munde:


Seht, ein Mensch!


und was für einer! 
 

Einzelne:


Klug, belesen und sensibel 


immer höflich, liest die Bibel


kennt auch Shakespeare, und das gründlich

liebt Theater, ist empfindlich,

Alle:

kurz- ein wunderbarer Mensch-

 (durcheinander) ein Mensch- ein Mensch-  ein Mensch....usw. .

Den jetzt  jeder von Mensch zu Mensch in London kennt


Mister Merrick ist entsetzlich prominent


Johnny wollen haben

Johnny woll’n sie zu ihm sagen 

unser John ist stadtbekannt


ganz England will


den ELEFANT! 

In John’s Zimmer. Anna kommt heimlich herein. 

Anna:


John? John! 

John: erfreut


Anna-

Anna:

Papa hat gesagt, ich darf nicht zu dir, weil du müde bist und dich ausruhen sollst von den vielen Besuchen.  Aber ich hab Broomstick gesagt, wenn er mich nicht zu dir läßt, sag ich Papa, daß er sich immer beim Haushaltsgeld verrechnet. 

John:


Ich bin nicht müde. 

Anna: wütend

Ich dachte, wenn du jetzt bei uns wohnst, dann habe ich jemanden, mit dem ich reden kann. Aber dauernd redest immer nur mit diesen alten Vogelscheuchen.  

John:

Lady Bollingbrooke und ihre Freundinnen waren überaus gütig zu mir.

Anna:

Das sagst du nur, weil sie dir dauernd was schenken.  neugierig Hast du heute etwas Schönes geschenkt bekommen? 

John: 


Elizabeth hat mir ein Buch verehrt. 

Anna: eifersüchtig


Ein Buch ist doch nichts Schönes.

John:


Es ist ein Buch mit Theaterstücken. 

Anna:

Ich mag Theater nicht. Da ist nie was echt! 

John:

Aber natürlich ist es das! Elizabeth hat mir berichtet, die Gefühle, die sie auf der Bühne fühlt, wären sogar wahrer als im wirklichen Leben! 

Anna:


Mrs. Kendall ist auch nicht echt.

John:

Weil sich losgelöst von der Last des Alltags unsere Gefühle edler und größer entfalten. 

Anna:

 
Das sagst du nur, weil du in Mrs. Kendall verliebt bist. 

John:


Oh Nein! Ich  bin nicht in Mrs. Kendall verliebt. 

Anna:


In wen bist du dann verliebt? 

Mrs. Kendall betritt Johns Zimmer mit einem Paket.. 

Mrs. Kendall:

Entschuldigen Sie, John, aber dieses Paket wurde für Sie von Lord und Lady Bracknell abgegeben. 

Sie stellt das Paket auf den Tisch. 

Anna: angriffslustig


Papa hat, daß ich hier nicht sein darf, aber das ist mir egal. 

Mrs. Kendall:


Von mir aus kannst du sein, wo du willst. Ich bin nicht deine Mutter. 

Anna:

Aber Sie wären es  gerne.

Mrs Kendall schaut überrascht auf. 

Mrs. Kendall: ruhig 


Ich mag Deinen Vater sehr, wenn du das meinst. 

John: diplomatisch

Ich habe mit Anna über das Buch gesprochen, daß Sie mir geschenkt haben, Elizabeth.

Anna:


Und ich habe John gesagt, daß ich Shakespeare langweilig finde. 

Elizabeth:

Shakespeare ist doch nicht langweilig! Shakespeare ist ein großartiger Dichter. Er hat den Menschen ins Herz geschaut.  John und ich haben die Hochzeitsszene aus Romeo und Julia gelesen. 

John und Mrs. Kendall spielen eine kurze Liebesszene aus „Romeo und Julia“

Anne beobachtet die beiden eifersüchtig. 

Mrs. Kendall:

John, Sie sind ein begnadeter Romeo. Ist John nicht ein begnadeter Romeo, Anna? 

Anna:

John ist überhaupt kein Romeo. Und Sie sind nicht Julia.  Julia ist ein junges Mädchen. 

Mrs. Kendall: lacht 

Julia ist vierzehn. Genau wie du. Und sie hat sich zum ersten Mal verliebt. Hast du dich schon einmal verliebt? 

Anna:


Sie sind aber nicht vierzehn. 

Mrs. Kendall:


Auf der Bühne schon. Auf der Bühne kann man alles sein!

John:

Im Theater wird man nämlich verwandelt. Darum liebe ich das Theater sehr.

Anna:


Ich nicht. 

John hat das Pakte geöffnet und starrt ergriffen hinein. Musikeinsatz. 

No 16a
Underscore „Spiegel“

Mrs. Kendall:


Was ist es, John?

John antwortet nicht. Mrs. Kendall tritt zu John.  

Mrs. Kendall:

Ein Reisenessecaire! Wie aufmerksam von Lord und Lady Bracknell!

John: 

Es ist wunderschön. 

Anna:


Was ist ein Reisenessecaire?

Mrs. Kendall:

Ein Koffer mit Toilettenartikeln für die Reise! Unser John wird ein richtig eleganter Gentleman!

John freut sich 

John: stolz zu Anna 


Es ist aus Silber.

Mrs. Kendall:

Sieh nur! Eine Bürste aus Silber! Und ein Kamm, Rasierwasser und Seife, ein-  

Mrs. Kendall hält einen Handspiegel hoch und stockt kurz. Die Musik bricht ab. 

Mrs. Kendall:

John, wären sie vielleicht so freundlich, mir diesen Handspiegel für ein paar Tage auszuborgen? 

Anna:

Warum? 

Mrs. Kendall:


Meiner ist mir vorgestern in meiner Garderobe heruntergefallen-

John:

Es wäre mir eine Ehre, Ihnen aushelfen zu können-

Anna:


Das stimmt gar nicht.

Mrs Kendall und John sehen Anna erstaunt an. 

Anna:

Sie wollen John seinen Spiegel bloß wegnehmen, damit Er sich selbst nicht sehen kann.

Mrs. Kendall weiß nicht, was sie antworten soll. 

Anna:

Im ganzen Haus haben Sie die Spiegel abgehängt. Und allen Besuchern erzählen Sie, daß sie sich nicht anmerken lassen sollen, wenn sie sich vor John erschrecken und Angst vor ihm haben weil er so schrecklich aussieht  


Mrs. Kendall:

Anna, das ist jetzt sehr grausam von dir! 

Anna:

Nur, damit John glaubt, er wäre ein Mensch wie alle anderen.  

Mrs. Kendall:


John ist ein Mensch wie wir alle anderen, Anna.

Anna:


Kein Mensch ist ein Mensch wie  alle anderen. Warum soll ausgerechnet 


John ein Mensch wie alle anderen sein? 

Stille. John nimmt den Spiegel und gibt ihn Mrs. Kendall;

John:

Es würde mich stolz und glücklich machen, meinen Spiegel in ihrer Garderobe zu

wissen, Elizabeth. 

Anna ist wütend und traurig, daß John offenbar Elizabeth vorzieht. Treeves tritt in den Raum;

Treeves:

Merrick, soeben erhalte ich eine sensationelle Nachricht- nanu? 
zu Anna Was machst du denn hier? 

Mrs. Kendall: schnell

John hat mir und Anna das Geschenk gezeigt, daß er von Lord und Lady Bracknell erhalten hat.  Haben Sie es schon gesehen, George?

Treeves: hat gar nicht zugehört

Wissen Sie, wer in diesem Brief seinen Besuch ankündigt? 

Mrs Kendall:


George, woher sollen wir wissen, welche der zahllosen englischen Aristokratinnen 


jetzt wieder ihr Herz für unseren Freund entdeckt hat? 

Treeves:


Nicht irgendeine englische Aristokratin. DIE englische Aristokratin!

Stille. 

Mrs. Kendall:


Die Königin. 

Anna:

Die Königin? 

Treeves:


Die Königin. 

Mrs. Kendall:


Nicht die Königin. 

Anna:


Die Königin! 

Mrs Kendall:

Die Königin!? Musikeinsatz 
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In Erwartung der Königin

Treeves, Mrs. Kendall, John

Mrs. Kendall+ Treeves:

Viktoria!


Viktoria!


Viktoria!


John Merrick trifft die Königin 


John Mericks Leben macht jetzt Sinn! 

Alle starren John erwartungsvoll an. 

John:


John Merrick trifft die Königin

Mrs. Kendall+ Treeves:

Was wird die Queen ihn alles fragen?

John:


Was wird John Merrick zu ihr sagen?

Alle:


Wird sie ihn anseh’n? Mitleid haben?


Hat sie ein Ohr für seine Klagen ?

Was wird John Merrick zu ihr sagen? 

John: stolz 

John Merrick wird sagen; 

John stellt sich nicht ohne Eitelkeit und etwas affektiert auf; 

John:

Kommt und seht


geht nicht vorüber


schließt die Augen 


hört mein Lied


Hör mir zu, 

Euer Herz ist klüger


ein Herz kann auch das lieben

was es nicht sieht. .  

Mrs. Kendall+ Treeves+ John:


Welch ein Geist, welch ein großer Sinn


spricht aus ihm, diesem kranken Mann 


hört ihm zu und hört gut hin 


was er uns sagen kann!


Welch ein Gei-   


Anna: unterbricht alle


IHR SEID SCHRECKLICH!  

Stille 

Treeves+ Mrs. Kendall:


Aber Anna- 

Anna: zu John


Du hast gesagt, du willst nicht mehr Jahrmarkt spielen! DAS HAST DU GESAGT!

Aber mit den anderen spielst du! ICH HASSE DICH! ICH HASSE EUCH ALLE! 

ICH WÜNSCHTE, ICH WÄRE TOT!  

Anna stürzt an allen vorbei aus dem Zimmer. 

Treeves:


Was hat das Kind?  Ist es krank?

Mrs. Kendall:


Diese Krankheit sollten Sie als Arzt eigentlich kennen, George.

Treeves:


Hoffentlich nichts Ernstes? 

Mrs. Kendall:


Doch, sehr. Aber ich kann Sie beruhigen. Es geht vorbei.

Musikeinsatz mit Macht. Fanfare; 

Mrs. Kendall+ Dr. Treeves:


Die KÖNIGIN! 
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Der Besuch der Königin

Ensemble 

Mrs. Kendall und Treeves schubsen John in Position, zupfen an ihm, stellen sich dann wie stolze Eltern hinter ihn. 

John: beunruhigt 


Ich will nicht mehr Jahrmarkt spielen..... 

Eine große Eisenbahn fährt ein in die Wimpolestreet, darauf die Königin mit ihrem Hofstaat:

Minister, Admiral, Bischof. In einer Mischung aus Eisenbahnspielen und rhythmischen Sprechen:  

Ensemble:

Rule Britannia


Britannia rule the way etc. 

Broomstick klopft mit einem Stock dreimal auf den Boden;

Broomstick:


Her Majesty, Queen Victoria the First of England.  Mister John Merrick! 

John steht vor der Königin. Die Königin redet in einer englischen Phantasiesprache, die man nicht versteht:  

Queen:


Well, Mister Merrick, we are very pleased to make Your aquaintance.


My dearly beloved husband and I want to express our best wishes for


your forthcoming live as an example for every brave englishmann all over


the british world.  May God bless you. 

Alle starren John  gespannt an. John stellt sich fast spieluhrartig in Position. 

John:

Kommt und seht


geht nicht vorüber


schließt die Augen 


hört mein Lied


Hör mir zu, 

Euer Herz ist klüger


ein Herz kann auch das lieben

was es nicht sieht. .  

Höflicher Applaus der Königin und des Hofstaats. John singt, langsam emphatischer werdend, eine weitere Strophe.

John:

Was ich bin 

könnt ihr nicht * sehen 

Admiral: mit Blick auf Mrs. Kendall 





*Hübsche Person- 

John:


was ich bin, weiß 

ich *allein 

Bischof:



*Diese Hitze bringt mich um. 

John:


Wer mir *

Minister:

Durst! 

John:

zuhört*, 

Admiral:




*Sie guckt nicht! 

John:

der wird* verstehen- 

Bischof+ Admiral:


*Zu dumm

Alle drei:


Wann ist dieser endlose Tag-

John: gleichzeitig


das Leben ist mehr als das, was 


allein


es uns scheint. 

Alle:


Endlich rum? 

John merkt, daß ihm keiner zuhört und wird lauter; Die Zuhörer fallen immer ungenierter jeden zweiten Takt ein: 

John:
Lernt von* mir

Minister:


* Bleib ich heut mal in der Stadt? 

John: ich will euch* sagen 

Admiral:


*Ob sie hübsche Beine hat?

John:
kein Mensch* lebt


Bischof:


*Was treibst du wohl heute nacht?

John:
für sich all*ein

Broomstick:


* Ob die Königin je lacht? 

John:
Dankbar* darum 

Treeves:


* Was die Königin wohl denkt?

John:
sein Schicksal* tragen

Hofstaat:


* Wieder mal ein Tag verschenkt  

John:
ist das ,was uns *Menschen

Alle:


       
* Was die Königin wohl meint?`

John:
auf Erden ver*eint.  

Königin:


*Ob morgen wohl die Sonne scheint?

John merkt starrt die Königin verzweifelt an und wiederholt seinen letzten Satz;

John:


Das ist, was uns Menschen auf Erden vereint!


DAS IST DAS, WAS UNS MENSCHEN VEREINT! 

Die Königin wendet sich freundlich an Dr. Treeves. 

Königin:


Was hat er gesagt? 

Entsetzt stellt John fest, daß keiner ihn verstanden hat. Manisch wiederholt er seinen Satz und steigert sich in einen hysterischen Anfall. Plötzlich hören wir ihn mit den Ohren der Königin und können ihn nicht mehr verstehen.  

Treeves: darüber

Mister Merrick  sagt, es ist ihm eine Ehre, von ihrer königlichen Hoheit empfangen worden zu sein.  

Königin: skeptisch


Sagen Sie Mister Merrick, das Vergnügen war ganz auf unserer Seite. 

Applaus deckt Johns verzweifeltes Bemühen, sich  verständlich zu machen, zu. 

Alle: 

Welch reizender Mensch und wie höflich dressiert!


wie eifrig er singt und wie klug er zitiert!


Als hätte ihn wer wirklich klug konstruiert- 

Es lohnt sich!

Kommt schauen!

Kommt schaut ihn Euch an-

Ein singender 

klingender

fühlender

ELEFANT!!! 

8.  Bild 

Später in der Wimpolestreet. Treeves, Mrs. Kendall.. John auf dem Sofa, sehr unglücklich, was aber keiner der anderen bemerkt. 

Treeves: 


Sieg! Sieg! Sieg auf der ganzen Linie! 

Brommstick:


Wenn ich Sie zu ihrem großen Erfolg beglückwünschen darf, Sir-

Treeves:


Nicht der Rede wert, Broomstick. Wenn ich auch eine gewisse Genugtuung nicht 

verhehlen kann, dass Ihre Majestät nicht uninteressiert schien meiner Theorie gegenüber, was die gegenseitige Unabhängigkeit körperlicher und geistiger Anomalitäten angeht. 

Mrs. Kendall;


Das haben Sie wunderbar gemacht, John. 

Treeves:


Aber das ist noch nicht alles; Merrick! Aufgrund des hervorragenden Eindrucks


den Sie hinterlassen haben, hat mich die Queen beauftragt, ihnen dieses Schreiben


zu überreichen;  tut es

Mrs. Kendall:


Was für ein Schreiben?

Treeves zuckt mit den Achseln. John öffnet den Brief, liest und lässt ihn fassungslos sinken. 

Mrs Kendall; nimmt den Brief 


Sehr geehrter Mister Merrick,

Ihr unglückseliges und einsames Dasein hat uns in unserer Güte dazu bewogen, Ihnen entgegen medizinischer Gepflogenheit einen Platz in unserem königlichen Hospital zu gewähren. Möge das städtische Krankenhaus der Ort sein, der Sie ihr grausames Leben in Zukunft leichter tragen lässt. May good bless You. 

Schweigen

Broomstick:

Ein Krankenhausplatz auf Lebenszeit? begeistert Meinen allerherzlichsten Glückwunsch, Mister Merrick! Zu Treeves Wann gedenkt Mister Merrick, dieses großzügige Einladung des London Hospitals anzunehmen? Nur um sicher zu gehen, dass ich seine persönliche Habe rechtzeitig zusammenpacke. 

Mrs. Kendall:


Heute abend bestimmt nicht mehr, Broomstick. 


Es war für uns alle ein langer Tag. 

Treeves: betreten 

Sie sprechen ein großes Wort gelassen aus, Elizabeth. räuspert sich 

Wenn mich die Herrschaften entschuldigen wollen- Gute Nacht allerseits. 

Broomstick:


Gute Nacht, Sir. Und... God save the Queen!

Treeves und Broomstick verlassen den Raum.

Mrs. Kendall und John bleiben nachdenklich zurück. Schweigen.

John:

Ich möchte nicht ins Krankenhaus. Ich möchte hierbleiben. 

Mrs. Kendall:


Ich weiß, John. 

John:


Ich bin nicht krank. Ich bin ein Mensch, wie Sie und Doktor Treeves. 

Mrs. Kendall:

Natürlich sind Sie das, John. Aber vielleicht können die Ärzte im Krankenhaus-

John:

Meine Mutter war eine sehr schöne Frau, Elizabeth. Wußten Sie das? 

Mrs Kendall:


Sie haben es mir erzählt, John. 

John setzt sich sehr gerade hin und sieht Mrs. Kendall in die Augen

John:

Meine Behinderung ist nicht erblicher Natur. Ich könnte-

Mrs. Kendall wechselt schleunigst das Thema. 

Mrs. Kendall:

Sie haben sich großartig geschlagen heute Nachmittag! Ihre Majestät war hingerissen. 

John:


Ihre Majestät hat kein Wort verstanden von dem, was ich gesagt habe. 

Mrs. Kendall:


Die Königin war zu Tränen gerührt! 

John:

Das waren die Zuschauer auf dem Jahrmarkt früher auch.  Aber sie waren trotzdem zu dumm, mich zu verstehen. 

Mrs Kendall:


Das Publikum ist immer zu dumm, John. Das ist das Los jeden Künstlers.

John:


Ich bin  kein Künstler, Eilzabeth. Ich bin ein Monster. 
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Das Lied vom Theater


Mrs. Kendall  

Mrs. Kendall:

Wir spielen Narr und Königin 

solang die Welt uns glaubt

bis irgendwann der Königin

der Narr die Krone raubt

Dann steh’n wir plötzlich nackt und bloß

und plötzlich wird uns klar

daß alles, was wir von uns wußten

nur Kostüm und Maske war. 

das alles, was wir sah’n nur Maske war.

Doch dieses Wissen macht uns frei, kein Bann, der uns mehr hält

wir spielen jeden König,  jeden Narr‘n, der uns gefällt

wir spielen jeden Part, den uns die Welt zu spielen gibt

bis wir die Rolle finden, für die uns ein anderer Mensch dann liebt.   

für die uns dann ein Andrer liebt.

John:


Ich werde nie im Leben eine Frau berühren, Elizabeth.

Mrs. Kendall weiß nicht, was sie sagen soll. Schließlich nimmt sie John‘s gesunde Hand und legt sie auf ihre Brust. Anna kommt unbemerkt ins Zimmer. Die Musik bricht ab. Mrs. Kendall steht vom Bett auf und geht zur Tür. 

Mrs. Kendall:


Gute Nacht, John.     

Mrs. Kendall geht aus dem Zimmer. Gespannte Stille

Anna: 
Stimmt das, was Papa erzählt hast? Daß du  weg gehst?  Weil du lieber im Krankenhaus sein willst als bei uns?  

John antwortet nicht 

Anna:

Rede mit mir!

 Ich dachte, wir sind Freunde? Du bist mein Freund! Freunde reden miteinander. Warum redet keiner mit mir? KEINER REDET MIT MIR! 

KEINER REDET MIT EINEM KIND!

John wendet sich ab.

Anna:

Aber ich bin kein Kind mehr! 

ICH BIN KEIN KIND MEHR! ICH BIN KEIN KIND MEHR! ICH  BIN KEIN KIND MEHR!!

Wie auf ein Stickwort setzt sich John langsam in Bewegung. Anna starrt ihn gebannt an. John nimmt Anna in die Arme und fängt an, mit ihr zu tanzen. Anna läßt es geschehen. Irgendwann wird John zudringlich. 

 Anna:


Nein, John. 
John bekommt einen Schreck und hält inne. 

Anna: 

Bitte nicht, John. 

John nickt verständnisvoll, geht einen Schritt zurück und gibt Anna einen formvollendeten Handkuß. Die Bühne verwandelt sich in einen riesigen Spiegel. John sieht sich und Anna.

Beschämt läßt er Anna los und geht auf sein Spiegelbild zu. Plötzlich dreht er um, nimmt  Anna entschlossen wieder in den Arm und tanzt weiter. 

Anna:


 Nein! Bitte nicht John!  NEIN! 

Die Musik wird immer drängender. Im Hintergrund taucht das Ensemble auf und sieht John und Anna bei ihrem Tanz zu. 

Anna wird in John Armen ohnmächtig.  John hebt die ohnmächtige Anna wie in seiner Traumsequenz über seinen Kopf, kann sie aber nicht halten und läßt sie fallen. Die Musik bricht ab. John sieht, daß alle ihn anstarren. 
John: ruhig


 Ich habe die Puppe kaputt gemacht. 

John nimmt Anna und legt sie vorsichtig aufs Bett. Langsam wir es dunkel.

9. Bild 

Anna liegt im Bett und schläft. Treeves sitzt bei ihr. Mrs. Kendall kommt leise in das Zimmer. 

Über Musik. 

No 21a
Underscore Krankenzimmer 

Mrs. Kendall:


Wie geht es Ihr?

Treeves:


Ich hätte das nie zulassen dürfen. 

Mrs. Kendall:


Ich bin sicher, es war ein Unfall. John hätte nie- 

Treeves:

Woher wollen Sie das wissen? Wir können diesem Monster nicht in den Schädel schauen.

Mrs. Kendall:


John ist kein Monster. 

Treeves:

Aber ich habe es mir angemaßt: Ihm in den Schädel schauen zu können. 

Sie haben recht behalten, Elizabeth. Kein Ding ist, was es scheint. 

Mrs. Kendall geht zu Treeves und legt ihm die Hand auf die Schulter.

Mrs. Kendall:


Sie dürfen sich keine Vorwürfe machen, George- 

Treeves:

Ein guter Arzt hätte diese Entwicklung diagnostiziert. Ein guter Arzt hätte- 

Mrs. Kendall:


Sie sind ein guter Arzt. 

Treeves:


Aber ich bin kein guter Vater. 

Mrs. Kendall:


Gute Väter diagnostizieren nicht. Gute Väter sitzen am Bett ihrer kranken Tochter. 
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Ich kenne dich


Treeves 

Treeves:


Ich kenn dich schweigend und lachend


ich kenn dich weinend vor Wut


ich kenn dich schlafend und wachend


und dachte, ich kenne dich gut


ich glaubte alles, zu wissen


weil mir mein Kind ganz gehört


ich dachte sovieles


und dachte so verkehrt


Ich hab geglaubt, daß ich den Riesen kenn 

der dich verfolgt, wenn nachts das Licht nicht brennt


ich hab geglaubt


ich könnte dich vor ihm beschützen 


Könnt ich dich vor diesem Leben

beschützen, beschützen, beschützen 

Ich seh dich weinen und lachen 

und wußte immer woher

jetzt weinst du ganz ohne Lachen

ich kenne mein Kind nicht mehr

Du gehst ganz ohne zu fragen

du gehst ganz ohne zu geh’n

Wo bist du?

Wen frag ich

Ob wir uns einmal wiedersehen. 

Mrs. Kendall:


Was...was glauben Sie, wird mit John geschehen? 

Treeves:


Sie werden ihn jagen. 

Mrs Kendall nickt bekümmert.

Treeves:


Wenn Sie ihn finden. 

Mrs. Kendall:


Aber wenn wir den Leuten erklären, was John-

Treeves: 

Ihr  Glaube an das Gute im Menschen ehrt Sie, Elizabeth.  Aber sie als Schauspielerin sollten am Besten wissen, was passiert, wenn der  Held die Gunst des Publikums verspielt hat. 

10. Bild 

No 22

Die Jagd 


Ensemble 

Alle:


Jagt ihn


Fangt ihn

laßt uns das Monster erschlagen 


Fangt ihn


hängt ihn!


heute Nacht gehen wir jagen

Über Musik. Prof. Bolllingbroke und Dr. Pimble in der Wimpolestreet. 

Bollingbrooke:

Liebe Gnädige Frau, das ist aber eine ganz und gar unzumutbare Situation, in die uns ihr Elefant da bringt! Wie stehen wir da? Ein zukünftiger Patient unserer Klinik ein potentiell gewalttätiger Krimineller!

Mrs. Kendall:


Mister Merrick ist kein- 

Pimble:

Auch für die Gattin von Professor Bollingbrooke ist diese natürlich eine äußerst unangenehme Angelegenheit geil Was ist denn eigentlich... genau passiert? 

Mrs Kendall:

Ich muß sie enttäuschen, Mister Pimble. Es ist absolut gar nichts passiert. 

Bollingbrooke:

Diesmal nicht.  

Pimble:

Und ein nächstes Mal wird es nicht geben! Ich möchte hier nur auf meine Veröffentlichung: „Darwinismus als Möglichkeit- die europäische Geschichte der Kastration krimineller Subjekte“ hinweisen, die ich vor zwei Jahren- 

Mrs. Kendall:


Mister Merrick ist  kein Schwerverbrecher!  

Pimble:


Oh, was nicht ist, kann ja noch werden. 

Pimble entrollt ein Plakat mit dem Bild des Elefantenmenschen und einer Belohnung zu seiner Verhaftung. Mrs. Kendall sieht Treeves erschrocken an. dieser zuckt die Achseln. 

Alle:


Jagt ihn


Fangt ihn

laßt uns das Monster erschlagen...

Offene Verwandlung. Während das Ensemble John sucht, flüchtet dieser durch London.   

 Alle:

Ganz London sucht den Elefantenmann 

 
Ganz London weiß, was dieses Tier getan 


laßt ihn nicht aus euren Fängen

dafür muß das Monster hängen 

Nehmt euch in Acht, die Nacht bricht an- 

11. Bild 

Auf dem Jahrmarkt. Die Freaks um ein kümmerliches Feuer. John schleppt sich außer Atem auf die Bühne. Faghead, Der Skelettmann, die bärtige Frau und die siamesischen Zwillinge sitzen um ein kümmerliches Feuer. 

Faghead:


Ei, guck mal, wer da kommt. Der feine Gentleman gibt uns die Ehre. 


Siam 1:


Wenn daß nicht Lord Elefantennase ist! Daß der sich überhaupt noch her traut! 

Skelettmann:


Nach dem, was wer uns angetan hat! 

Bärtige Frau:


Was glotzt  du so?

Siam 2:


Glotzen kostet bei uns Eintritt . Schon vergessen? 

Bärtige Frau:


Du kannst es dir doch jetzt leisten!  quiekt SIR! Ham‘ se ma ne Krone für’n


anständiges Määchen? 

Die bärtige Frau macht ein unanständiges Angebot. Alle lachen kreischen. 

John:


Ich will zurück. 

Faghead:

Was? 

John:

Auf den Jahrmarkt. Ich will wieder arbeiten. 

Siam 1:


Arbeit? 

Siam 2:

Was ist das? 

John:


Wie früher. 

Skelettmann:



Früher? 

Die Freaks lachen böse.

Skelettmann:


Gibt kein früher mehr! 

Bärtige Frau:


Gibt auch keinen Jahrmarkt mehr. Den ham sie uns nämlich geschlossen. 

Siam:


Und weißt du auch warum?

Alle:


Wegen DIR! 

No 23
Die Nummer von der Würde 

Skelettmann:

Früher

in den guten Zeiten

als die Welt noch besser war-

Siam:

Früher

als Persönlichkeit noch 

wichtiger als Mammon war

Bärtige Frau:

Früher 

als des Künstlers Freud

noch der Applaus der Leute war

Alle:

Da war ich ein Star!

Doch diese gute alte Zeit

ist jetzt Vergangenheit

denn heut- 

Uptempo:

Will kein Mensch mehr echte Zwerge sehen

echte Zwerge starrt man nicht mehr an!

das verletzt angeblich unsre Würde

und plötzlich kräht nach unsereins kein Hahn!

Früher war’n wir alle echte Künstler

und als diese landesweit bekannt 

jetzt sind wir im besten Fall behindert

oder medizinisch interessant

Über uns zu lachen ist bestialisch 

Gutes Geld zu zahlen angesichts

solchen Elends, wäre unmoralisch 

mit Zwergen hat man Mitleid und sonst nichts 

Refrain:

Heute hab ich meine Würde

gestern machte ich noch Kunst

Gestern trug ich meine Bürde

Heute glotzen sie umsunst 

Früher war‘n wir nur Idioten 

doch das brachte gutes Geld

heute ham sie uns verboten

auf den Brettern dieser Welt

2.

Keiner will mehr Kälber mit zwei Köpfen 

Männerweiber haben so‘nen Bart

hungrig sitzen wir vor leeren Töpfen 

und werden jetzt für nasse angestarrt-

Früher wußte man noch, was enorm ist

dem Besondren wurde applaudiert! 

heut wird alles, was nicht ganz die Norm ist 

als Schicksal und als Krankheit deklassiert 

Plötzlich gibt’s moralische Bedenken 

doch die sind der Künste wahrer Tod!

Euer Mitleid könntet ihr euch schenken

Applaus ist jeden wahren Künstlers Brot! 

 Heute hab ich meine Würde

gestern machte ich noch Kunst

Gestern trug ich meine Bürde

Heute glotzen sie umsunst 

Früher war‘n wir nur Idioten 

doch das brachte gutes Geld

heute ham sie uns verboten

auf den Brettern dieser Welt

Coda:

Früher ham wir uns  noch selber

finanziert aus eigner Kraft

jetzt sind wir dank dir Objekte 

für die hohe Wissenschaft 

Das Interesse ist zwar groß

bloß sind wir jetzt arbeitslos 

John:


Das tut mir von Herzen leid. Ich bedaure zutiefst, wenn meiner Person wegen-

Bärtige Frau:


Spar dir dein vornehmes Gequatsche! Bist wohl auch schon einer von denen 


geworden!? 

Skelettmann:

Gehört  jetzt auch schon zu den feinen Ladys, die lieber ne kurze Träne zerdrücken, statt mal einen gesunden Shilling rüberwachsen zu lassen. 

John:


Ich gehöre zu gar keinem. 

Siam:


Soll ich dir mal was sagen, John? Du bist hier verkehrt! 

Skelettmann:


Für solche wie dich ist kein Platz bei uns!

Bärtige Frau:


Für solche wie dich  ist überhaupt nirgends Platz! 

Die Freaks gehen drohend auf John zu. John dreht sich um und ergreift die Flucht. Die Freaks stürmen johlend hinterher, erwischen ihn und verprügeln ihn.
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Jagd und Fagheads Reprise 

Alle:


Jagt ihn


Fangt ihn

laßt uns das Monster erschlagen...

Faghead:


Muß jedes Monster


einmal sterben?

Ist da der Preis


ein Mensch zu werden?


Zahlen wir den Preis


für diese Welt

die uns nicht liebt

und uns nicht will 


Mensch sein kostet viel


doch ganz egal


der Mensch bezahlt 


egal wieviel... 

Am Ende tosender Applaus. Ein riesiger Roter Vorhang fällt über die Bühne. 

12. Bild 

Mrs. Kendall in einem auffälligen Kleid, mit Blumen im Arm  von der einen Seite. Der Direktor.. 

Direktor:


War `ne tolle Show, Lizzy! 

Mrs. Kendall:


Danke, Joe. 

Mrs. Kendall geht durch die Garderobentür in ihre Garderobe, die deutlich realistischer gestaltet ist als die bisherigen Bühnenräume. Sie entledigt sich mit professioneller Schnelligkeit ihres Kleides, schlüpft in einen Bademantel,nimmt sich die Perrücke ab, setzt sich vor den Spiegel und  greift zur Abschminke. Wenn Sie ihr Gesicht eingecremt hat, poltert es im Hintergrund der Garderobe. Mrs. Kendall schreit erschrocken auf. 

 Mrs. Kendall:

JOHN!! Wo haben Sie gesteckt? Wir haben uns große Sorgen um sie gemacht- 

John atmet schwer und antwortet nicht. 

Mrs. Kendall:

Sie glühen ja! Sie haben bestimmt Fieber.

John fällt zu Boden und liegt reglos. 

Mrs. Kendall:


John, können Sie mich hören? 

John: leise


Ich will nicht mehr spielen.

Mrs Kendall:


Sie müssen aufstehen, John! Wenn man sie hier findet-

John: brüllt tierisch


ICH WILL NICHT MEHR SPIELEN!!! 

Mrs. Kendall:


Seien sie um Himmels willen ruhig, John!

John: brüllt weiter


ICH WILL NICHT MEHR SPIELEN! ICH WILL NICHT MEHR-

Es klopft laut an die Tür. 

Direktor:


Alles in Ordnung, Lizzy? Was brüllt denn da bei dir so rum?

Mrs. Kendall:


Das... das bin ich. Ich... probe! 

Bühenarbeiter:


Und dafür mußt du so brüllen?

Mrs. Kendall:


Es ist ein modernes Stück!

John liegt wie tot. 

Mrs. Kendall:


John, können Sie mich hören? Ich gehe Doktor Treeves holen. Aber sie müssen

mir versprechen, unter keinen Umständen die Garderobe zu verlassen. Haben sie mich verstanden?  Unter keinen Umständen! 

13. Bild 

Parallel in der Wimpolestreet: Treeves kommt mit seiner Tasche auf die Bühne gerannt. Broomstick kommt mit dem Mantel. Anna läuft ihrem Vater hinterher. 

Anna:


Ich will mitgehen! 

Treeves:

Ich habe dir gesagt, du bleibst hier! 

Anna:

Ich muß zu John! Er braucht mich! 

Treeves:


Und ich verbiete es dir. 

Broomstick schaut unglücklich überfordert.

Anna:


Du kannst mir gar nichts verbieten! 

Treeves: wird laut 

Anna, das was John letzte Nacht getan hat, ist nur passiert weil du nicht gehorcht hast! 

Anna:


John hat überhaupt nichts getan. 

Treeves:

Broomstick, Sie sind mir dafür verantwortlich, daß Anna auf ihrem Zimmer bleibt.

Anna:


ICH BIN KEIN KIND MEHR! 

Treeves: bemüht ruhig 

Das weiß ich, Anna. Du bist  eine junge Frau und John ist ein junger Mann und es gibt gewisse Gesetze-

Anna:

Die gibt  es eben nicht! Diese Gesetzt willst du haben, damit du deine Ruhe hast. Damit du es reparieren kannst, wenn es kaputt geht. Und du ein berühmter Arzt wirst und alle dich bewundern!.  

Treeves:


ANNA! 

Anna:

Aber du hast gelogen! Wenn du alles reparieren kannst, dann reparier  John! 

Anna und ihr Vater sehen sich an.

Anna:

Aber das kannst du nicht. 

Treeves zieht sich seinen Mantel an. Anna betrachtet ihn schweigend. 

Anna:

Lügner. 

Treeves: ruhig zu Broomstick


Schließen Sie Anna in ihr Zimmer ein.

Musikeinsatz. Treeves verläßt die Wohnung. Broomstick schließt Anna ein. 

Anna allein. Parallel dazu John. 
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Duett Reprise „Ist irgendwer so allein wie ich“ (Dummytxt)

 Anna:

Ist irgendwer  

auf dieser Welt


so einsam und allein wie ich?  


Dort irgendwo bist du allein


und einsam so wie ich  


Mein Kopf wird mir zu klein 

John:


Mein Körper sperrt mich ein

Anna:

Man jagt dich wie ein Tier  

John:


Mein Kopf wird mir zu klein 

Anna:


Man läßt mich nicht zu dir


Ich weiß nicht, wo du bist

John:


Kein Platz für mich-

Anna:


Ich weiß nur, daß du Angst hast

John:





Weil ich den Menschen Angst mach-

Anna:
ganz fürchterliche Angst hast

John:





Weil ich den Menschen Angst mach 

Anna:
denn du bist allein- 


und wartest draußen irgendwo


heut nacht auf mich allein

John:


Irgendwo

Anna:


Denn irgendwo

Beide.

auf dieser Welt


da sucht ein Mensch nur mich allein 


und find ich (ihn?) dich 


Bin ich nicht mehr allein.  

Am Ende der Nummer klackt der Schlüssel im Schloß. Broomstick öffnet die Tür. Er hat

Annas Mantel und Hut dabei. Anna staunt, begreift dann, nimmt den Mantel  und rennt ab. 

13. Bild 

Parallel in der Garderobe. Mrs. Kendall und Treeves. Über Musik.

Mrs Kendall: unglücklich

Er ist nicht mehr da. Oh George, er schien wirklich krank zu sein! Er wird sich da draußen den Tod holen! 

Treeves:


Das wäre vielleicht das Beste für ihn. 

Treeves hält Mrs. Kendall eine Zeitung hin. 

Mrs. Kendall:


Was ist das? 

Treeves:

Die Abendausgabe der Times. Kollege Pimble hat wirklich hervorragende Arbeit geleistet. 

Mrs. Kendall liest. 

Mrs. Kendall: 

Aber das ist infam! Mit diesen Verbrechen kann John unmöglich etwas zu tun haben!

Ganz London weiß, daß es sich bei diesem Mister Ripper um ein Mitglied  des Königshauses handelt. 

Treeves:

Das wird die Akademie nicht daran hindern, John morgen früh hinter Schloß und Riegel zu bringen. 

Mrs Kendall:

Oh, George! Können wir denn gar nichts für ihn tun? 

Treeves:


Nein. Ich glaube nicht. 

Mrs. Kendall fängt an zu weinen. Von der Hinterbühne hört man polternde Geräusche. 

Mrs. Kendall:


Hören Sie? Da ist jemand auf der Bühne. 

Treeves:


Das wird die Polizei sein.

Mrs. Kendall sieht Treeves panisch an.

Treeves:

Haben sie den Wagen vor unserem Hause nicht bemerkt? Sie werden uns gefolgt sein. 

Mrs. Kendall:


Oh mein Gott! 

Der Vorhang öffnet sich zur leeren Bühne, ein Sternenhimmel. John steht auf einem Podest und bestaunt die Sterne. Er ist ganz friedlich und singt leise und unverständlich vor sich hin.
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Reprise und Melodram „Der Heiratsantrag“  

Treeves:


Was zum Teufel tut er da? 

Mrs. Kendall:


Pst. 

John:

Wir spielen jeder unsern Part

und trotzdem, jedes mal 

wenn wir nur fest dran glauben, 

haben wir die freie Wahl 

Wir alle sind ein Narr, wenn man

den Narren in uns sieht-

wir alle sind ein König

wenn uns irgendeiner liebt.  

John wendet sich ruhig zu Treeves und Mrs. Kendall. Er wirkt in seiner Ruhe ein bißchen wahnsinnig. Über Musik. die Szene hat etwas irreales.

Mrs. Kendall: unsicher

Das...das  war sehr schön, John. 

John:


Ja. Es ist schön. Aber es ist nicht wahr. Die Welt ist kein Theater. 

Mrs. Kendall: 

Und wenn sie es wäre, John? 

John:

Dann würde ich jetzt vor Sie hintreten und Sie um den nächsten Tanz bitten. 

Mrs Kendall: lacht unsicher 


Das wäre wundervoll, John. zu Treeves Wäre das nicht wundervoll, George?

John:


Und ich würde Dr. Treeves fragen, ob ich seine Tochter heiraten dürfte.

Verlegenes Schweigen. Anna tritt aus der Gasse. Musikeinsatz




Anna:


Warum fragst du das Doktor Treeves? Warum fragst du das nicht mich?

Die Musik deckt die Szene zu. Anna geht zu John und küßt ihn. Treeves will eingreifen, aber Mrs. Kendall hält ihn zurück. Schnitt in die nächste Szene: 

14. Bild 

In der Garderobe. Treeves tigert auf und ab, Mrs. Kendall wühlt in einem großen Reisekoffer.

Treeves:


Das ist ABSURD! Nein, das ist mehr als absurd, das ist KRANK! 

Mrs. Kendall:


Könnten Sie das bitte einmal halten George?  

Treeves:


Ich werde mein Kind dieser Kreatur nicht anvertrauen. Sie müssen den Verstand


verloren haben, Elizabeth!

Mrs. Kendall:

Da man nicht verlieren kann, was man nicht hat, muß ich das in ihrem Fall als Frau wohl als Kompliment nehmen.

Treeves:


Ich verbiete Ihnen-

Mrs Kendall:


George, ich bin nicht ihre Tochter! Ah, da ist es ja. Wie finden sie es?

Mrs Kendall zieht ein Kleid aus dem Koffer. Treeves ist sprachlos. 

Mrs. Kendall:


Das Hochzeitskleid der Julia. Einer meiner größten Erfolge! Ist es nicht hinreißend?

Treeves: brüllt


SCHLUSS! AUS! Ich werde diese Farce nicht erlauben.  

Schweigen 

Mrs. Kendall:


Ganz recht. Eine Farce, John. Für sie und für mich. Aber nicht für John.

Morgen früh wird die Polizei ihn abholen und sie werden ihn einsperren und sie werden ihn wahrscheinlich aufschneiden und im Museum ausstellen Und sie wollen 


ihm den letzten Trost versagen? Ein unschuldiges Schauspiel, eine lächerliche Szene


aus einem Theaterstück?    

Treeves:


Eine Hochzeit ist keine lächerliche Szene. 

Mrs. Kendall:

Auf der Bühne schon. Glauben sie mir. Aber John wird sie glauben. Darauf kommt es an. 

 Treeves:


Das ganze ist also.. eine Lüge? 

Mrs. Kendall:


Ich persönlich bevorzuge den Begriff ‚Theater‘. 

Es klopft. Anna kommt in das Zimmer.

Mrs. Kendall:


Bist du bereit? 

Anna nickt stumm. 

Treeves:


Anna- 

Anna:

Ich weiß, was du sagen willst. Daß ich noch ein Kind bin. Und daß ich nicht weiß, was ich tue. 


Treeves:


....

Anna:

Du sagst immer, ich weiß nicht, was ich tue. Aber das ist mir egal. 

Anna geht zum Schminktisch und setzt sich erwachsen vor den Spiegel. 

Treeves: leise


Ich möchte nicht, daß meiner Tochter egal ist, was ich sage.

Anna:


Ich bin vierzehn. Julia war auch vierzehn, als sie geheiratet hat.

Treeves weiß nicht, was er sagen soll. 

Mrs. Kendall:


George, würden Sie uns Frauen für eine Viertelstunde alleine lassen? 

Treeves verläßt nachdenklich die Garderobe. Mrs. Kendall hält Anna das Kleid hin. 

Mrs. Kendall: lächelt Anna zu

Ich habe mir immer gewünscht, eine Brautmutter zu sein. Aber ich habe nie zu hoffen gewagt, daß ich diese Rolle so bald würde spielen dürfen. 

Musikeinsatz; Eine kleine fröhliche Reprise von „Kein Ding ist“, während Mrs. Kendall beginnt, Anna die Haare zu frisieren. 

15. Bild 

Offene Verwandlung. die Freaks stürmen die Bühne und plündern den Kostümfundus.
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Finale 1
Hochzeitsvorbereitungen 

Freaks:


Kein Ding ist 

was es ist

traue nie 

nur dem Schein

denn der Schein

kann auch 

ganz anders sein- 

Kein Ding ist

was es ist

bis man es 

einmal küßt

doch dann kann es leicht 

zu spät schon sein. 

Mancher Prinz

den man küßt

nur zum Schein

fällt drauf rein

auf den Schein

und will nachts 

in dein Bettchen rein 

darum schau

sehr genau

was er meint

denn es war noch niemals ein Ding

das, was es scheint

das, was es- 

Die Freaks haben sich für die Hochzeit fein gemacht. Der Direktor tritt auf und wendet sich ans Publikum
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Die Hochzeit 

Zirkusdirektor:


Meine Damen und Herren, 


für Sie ganz persönlich 

zu ihrem Vergnügen:

Verhexte Gestalten, Verfluchte Figuren

bemitleidenswerte Kreaturen-

Laut Bibel und Gott darf es sie gar nicht geben 

doch sie existieren

sie sprechen

sie tanzen  

sie lachen

sie weinen

Meine Damen und Herren-

Die Hochzeit !!

Der Hochzeitsmarsch setzt ein. John erscheint, in einen lächerlichen Bräutigam mit Zylinder und Blume im Knopfloch verwandelt. Die Freaks spielen gerührte Brautfamilie. Dann erscheint Anna am Arm von Mrs. Kendall im Julia-Kleid. Mrs. Kendall bringt Anna zu Treeves, dieser sieht sie schweigend an, umarmt sie dann und führt sie zum „Altar“. Dort übergibt er sie John. Ein Freak hat sich in einen Talar geschmissen und gibt den Pfarrer. 

Freak:


Meine Damn und Herrn, Familie und Freunde


verehrte Gemeinde


anläßlich der Hochzeit von Mister John Merrick


mit dem reizenden Fräulein Treeves


sind wir heute alle versammelt erschienen


diesen Bund zu schließen


vor Gott und den Tieren


will wer protestieren


der soll jetzt was reden 


oder schweigen! 


Der Direktor tritt von und wendet sich an John und Anna

Direktor:

  
Mit heiligen Dingen 


treibt man nicht Spiel und treibt nicht Scherz


tut ihr euch auch lieben?


Fragt sagt die Seele, was spricht das Herz?

Alle:


Mit heiligen Dingen 


treibt man nicht Spiel und treibt nicht Scherz


tut ihr euch auch lieben?


Was sagt die Seele, was spricht das Herz?

Anna


Ja, ich will.

John:


Ja, ich will. 

Die Freaks jubeln. 

Freaks:

Jubel, Stöhnen, Hochentzücken


echte Tränen, höchste Lust


Tochter Anna, laß dir drücken


hier an die Familienbrust


Onkel Siam, Bart mit Tante


und der dürre Knochenmann

 
sind jetzt liebe Anverwandte


Kinder, darauf stoß ich an!


Diese Szene, die Gefühle


Erster Akt noch alles still


doch dann riß uns von die Stühle


als sie sagt, ja ich will 


Sie so schön wie eine Lilie


er ein echter Mann von  Kunst


Kindchen, jetzt bist du Familie


jetzt gehörst du ganz zu uns! 

Die Freaks gratulieren und tanzen glücklich ab. Treeves sieht seine Tochter lange an und umarmt sie. Mrs. Kendall nimmt Treeves am Arm und bedeutet ihm, das Brautpaar alleine zu lassen. Treeves und Mrs. Kendall gehen ab. John und Anna sind allein. Über Musik: 

Anna:


Bist du glücklich, John? 

John:


Ja, Anna. 

Anna:


Warum, John? 

John:

Weil ich heute Nacht ein Mensch bin. Ein ganz normaler Mensch. 

Anna ringt  mit sich. Schließlich:

Anna:


Sie wollen dich holen. Morgen früh. Die Polizei. 

John:


Das weiß ich. 

Anna: panisch


Aber das ist schrecklich! Sie werden dich in ein Irrenhaus stecken und Papa


sagt, sie  werden dich untersuchen und aufschneiden- 

John:


Nein. 

Anna:


-und dann stellen sich sie dich im Museum aus! 

John:


Das werden sie nicht tun. 

Anna:


Aber Papa sagt- 

John:

Sie werden es trotzdem nicht tun. Weil ich heute wie ein normaler Mensch schlafen

werde.   

Anna versteht John nicht. John beginnt, die Kissen vom Bett zu räumen.
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Johns Abschied

John :


Ich will nicht mehr spielen


daß man mich anstarrt wie ein Tier 


ich will nicht mehr spielen


ich möchte so sein wie ihr- 

Anna:

Aber das darfst du nicht! Du darfst nicht schlafen wie ein normaler Mensch. Dann stirbst du! 

John:


Ich sterbe nicht. Ich träume. 

Anna:


Aber das darfst du nicht! Du darfst nicht träumen! Dann bin ich wieder alleine!


Du darfst nicht schlafen!

Während John sich langsam hinlegt: 

John:


Wir sind gemacht aus dem Stoff, aus dem die Träume sind. Und dieses


kleine Leben umfaßt ein Schlaf. 

John hat sich hingelegt und läßt langsam den Kopf nach hinten sinken.

John:

Gute Nacht, Anna. 

Anna: traurig


Gute Nacht, John.  

John und Anna:


Ich würd so gern spielen


doch keiner spielt für sich allein


miteinander zu spielen


geht nur zu-

John schläft ein. Anna singt alleine weiter

Anna:


Zwein.... 

Das Ensemble betritt leise die Bühne, während langsam der Vorhang sinkt. Dann wenden sich alle ans Publikum: 

. 

Anna:

Kommt und seht


geht nicht vorüber


schließt die Augen 


hört mein Lied


Hör mir zu, 

Euer Herz ist klüger


ein Herz kann auch das lieben

was es nicht sieht. .  


ein Herz kann auch das lieben

was es nicht sieht. .  

Alle:
 

Was wir sind

und was wir fühlen

wird ein Mensch

das je versteh’n?

Wer sieht uns /wer sieht wirklich auf uns 

ohne uns zu sehen?

wer wäre so blind 

unsre Herzen zu  seh’n /uns zu sehn

Wer wäre blind genug

unsre Herz zu seh’n ? 

Kommt und schaut /Kommt und schaut


traut Euren Augen


wer wagt wirklich hinzusehn /wer wagt zu sehn?


Schau dich an und siehst/ wirst entdecken 

Die Darsteller werden langsamer, als ob bei Automaten das Federwerk abgelaufen ist; 

Alle:

du II: kannst deine Angst

vor dir selber versteh’n- :II  

 Die Automaten sind abgelaufen. Der Direktor erscheint mit einem servilen Grinsen

Direktor:


Meine Dam’n und Herrn- 

Black. 

ENDE DES STÜCKES

Chorsatz für die Untersuchung 

Freaks:


Ein Kopf wie ein Gebirge


die Haut wie grauer Talg


Die Nase so als wär sie 


ihm auf die Stirn gemalt 


Hat so ein Tier eine Seele?


Wenn ja, wo steckt sie drin? 


Der Fall ist medizinisch


ein wirklicher Gewinn-

Komm und schau

such nach den Gründen   

das hat mancher schon versucht 

Glaubst du, du kannst die Seele finden?   


Der Mensch findet immer nur das ,was er sucht. 

Chorsatz für die Untersuchung 

Freaks:


Ein Kopf wie ein Gebirge


die Haut wie grauer Talg


Die Nase so als wär sie 


ihm auf die Stirn gemalt 


Hat so ein Tier eine Seele?


Wenn ja, wo steckt sie drin? 


Der Fall ist medizinisch


ein wirklicher Gewinn-

Komm und schau

such nach den Gründen   

das hat mancher schon versucht 

Glaubst du, du kannst die Seele finden?   


Der Mensch findet immer nur das ,was er sucht. 

